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Herzlich willkommen im Gallus,

der Frankfurter Stadtteil Gallus steht für ein urbanes, quirliges, 
buntes, lautes, summa summarum für ein vielfältiges Quartier. 
Vielfalt: Dafür steht auch die BVZ GmbH. Und seit Kurzem ist 
Frankfurts großer freier Kita-Träger ebenfalls ein Teil dieses 
Stadtteils. 

Nach 25 Jahren in der Humboldtstraße 12 hat sich die 
Geschäftsstelle auf den Weg in das Gallus gemacht, wo sie an 
der Mainzer Landstraße ein neues Domizil bezogen hat. Genauer 
gesagt im Bürohaus Mainzer Landstraße 209–211. 

Um allen Kolleginnen und Kollegen den neuen Standort und die 
vielfältigen Seiten des Gallus, seine Geschichte, Entwicklung 
näher zu bringen und Lust auf das neue Umfeld und die 
Nachbarschaft an der Mainzer Landstraße zu machen, haben wir 
intern den Prozess des Umzugs über mehrere Monate mit einer 
eigenen Artikelserie begleitet. 

Als Willkommensgruß am neuen Standort und Arbeitsplatz 
haben wir einen Teil dieser Lesegeschichten in diesem Magazin 
„Gallus-Storys für BVZ-Mitarbeitende und Interessierte“ 
zusammengefasst. Denn wir geben gerne diese Broschüre auch 
an andere Interessierte zum Schmökern weiter. 

Aber jetzt wünschen wir allen ein gutes Ankommen im Gallus 
und viel Spaß bei der Lektüre!

Andrea Wolf van Wijk, Tom Wieland, Christian Strickstrock

Geschäftsführung BVZ GmbH
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Tief im Westen:            die Mainzer Landstraße

Blick von oben in Richtung 
Westen: Auf der rechten Seite 
ist die Mainzer Landstraße zu 

erkennen, die zweitlängste 
Straße Frankfurts, die zu 

einem großen Teil auch durch 
das Gallus verläuft.

ie Mainzer Landstraße 
hat viele Gesichter. 
Am Rande des feuda-

len Westends, im Ban-
kenviertel, nimmt die eins-

tige Fernstraße in Richtung Mainz 
ihren Weg auf in Richtung Westen. 
Auf einer Gesamtlänge von 8,3 Ki-
lometern durchzieht Frankfurts 
zweitlängste Straße viele Stadttei-
le: Bahnhofsviertel, Gallus, Gries-
heim, Nied und schließlich Höchst. 
Jeder dieser Stadtteile prägt den 
jeweiligen Abschnitt der Mainzer, 
macht ihn an der Stelle unverwech-
selbar. So auch im Gallus, wo die 
Mainzer Landstraße die zentrale 
Verkehrsachse ist und den Stadt-
teil auf einer Länge von knapp vier 
Kilometern wie eine Lebensader 
durchzieht. 

Bahnhöfe und Fabrikanlagen

Zwischen 1746 und 1750 wurde 
die Mainzer Landstraße zu einer 
Chaussee ausgebaut. Vor allem 

die Industrialisierung, der Bau von 
Fabrikanlagen sowie des Haupt-
bahnhofs und des „Centralen 
Güter-Bahnhofs“ in den 1880-er 
Jahren beeinflussten maßgeblich 
die Entwicklung der Mainzer Land-
straße und ihrer Umgebung. Zur 
Erschließung und zur Beförderung 
der Beschäftigten wurde eine ers-
te Pferdebahn gebaut, die später 
elektrifiziert wurde. 

Kraftfahrzeuge und  
Nachrichtentechnik

Bis zum Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs standen 40 Fabrikationsbe-
triebe an der Mainzer Landstraße. 
Zu Beginn des 20. Jahrhundert 
prägten zwischen Güterplatz und 
Galluswarte repräsentative Verwal-
tungsbauten die Straße, während 
in den Nebenstraßen und in den 
Hinterhöfen schlichte Fabrikgebäu-
de standen. An der Kleyerstraße 
wurden die Adlerwerke errichtet. 
Im weiteren Verlauf der Mainzer 

Landstraße nach Westen entstan-
den auf ihrer Nordseite Wohn-
häuser, südlich weitere Fabriken. 
Schwerpunkt der Neugründungen 
an der Mainzer Landstraße waren 
die modernen Branchen der Zeit: 
Kraftfahrzeuge und Nachrichten-
technik.

Wolkenkratzer und ein alter 
Wasserturm

Heute stellt sich die Bebauung an 
der „Mainzer“ als recht abwechs-
lungsreich dar. An ihrem Anfang, an 
der Schnittstelle mit dem Anlagen-
ring, säumen sie vor allem Hoch-
häuser wie die Zwillingstürme der 
Deutschen Bank oder das Trianon. 
Der Platz der Republik und der be-
reits erwähnte Güterplatz markie-
ren das Entree ins Gallus, stehen 
am Übergang vom Bahnhofs- und 
zum angrenzenden Gutleutviertel. 
Die Straßenbezeichnung Güter-
platz erinnert an den Hauptgüter-
bahnhof – den früheren Centralen 
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Güter-Bahnhof –, der hier einst an-
gesiedelt war, und an den Standort 
des Gebäudes der Abfertigungs-
halle des Bahnhofs. Doch von die-
ser Funktion ist heute kaum noch 
etwas geblieben. Lediglich ein alter 
Wasserturm, der sich früher inmit-
ten der ehemaligen Schienenanla-
gen befand und heute im Europa-
viertel steht. 

Rund um den Güterplatz

Rund um den Güterplatz hat sich 
das Antlitz in den letzten Jahren 
nachhaltig geändert. Das Quartier 
ist weiter im Umbruch. Baukräne 
bestimmen das Bild. Gegenüber 
vom Einkaufszentrum Skyline Pla-
za ragt der exklusive Wohnturm 
„Grand Tower“ mit seiner waben-
förmigen Struktur hoch in den Him-
mel. Auf der anderen Straßenseite 
säumen Bürobauten der Commerz-
bank die Mainzer. Das „Gekko-
House“ ist dort eines der neu ge-
bauten Hotels. Es folgen Büro- und 

Wohnhäuser, unter anderem das 
neue Domizil der BVZ GmbH an 
der Mainzer Landstraße 209–211. 
Dann kommt die Galluswarte aus 
dem 15. Jahrhundert. Sie ist einer 
der noch erhaltenen Wehrtürme 
der alten Frankfurter Landwehr, die 
äußere Stadtbefestigung. Heute bil-
den der S-Bahnhof Galluswarte und 
die Main-Weser-Brücke eine sicht-
bare Grenze zwischen dem Innen-
stadtbereich und dem Frankfurter 
Westen. 

Hinein ins bunte Gallus

„Und nun hinein ins Gallus, das so 
hübsch ist mit seinen Klinkerstein-
fassaden, den Loggien, den begrün-
ten Straßen“, beschreibt Susanne 
Asal in ihrem Buch „Ein Frankfurt 
Buch“ im Kapitel „Linie 11. Die 
Rückseite von Frankfurt“ ihre Fahrt 
mit der Tramlinie 11, die auch über 
die Mainzer Landstraße durchs Gal-
lus führt. Sie schildert ihre Impres-
sionen von den Fahrgästen, die im 

Gallus in die Straßenbahn einstei-
gen, das bunte Sprachenwirrwarr, 
die vielen Farben und die zahlrei-
chen Geschäfte mit Namen wie Bal-
kan Grill, Novo Sarajewo oder Alims 
Fischimbiss, die am Tramfenster 
vorbeiziehen. Sie stehen beispiel-
haft für das Leben heute an der 
Mainzer Landstraße. 

Grüne Frankenallee

Auf ihrer weiteren Strecke durchs 
Gallus streift die Mainzer Landstra-
ße weitere schlichte Gebäude. Die 
Seitenstraßen lassen einen Blick 
auf das Grün der Frankenallee und 
die Bauten der neuen und alten 
Hellerhofsiedlung erhaschen. Dann 
folgen Wohnsiedlungen aus der 
Nachkriegszeit, Autohändler und 
schließlich zahlreiche Kleingärten, 
bevor die Mainzer Landstraße in 
Griesheim ankommt. ■

Tief im Westen:            die Mainzer Landstraße
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ebhaft, bunt und vor allem 
international. Das ist das 

Gallus. Ein urbaner, le-
bendiger Stadtteil. Mit 

knapp 40.000 Bewoh-
ner*innen ist das Gallus einer der 
bevölkerungsreichsten Stadtteile 
Frankfurts und vom Altersdurch-
schnitt der jüngste. Menschen mit 
Wurzeln in mehr als 130 Nationen 
leben hier. Beim freitäglichen Wo-
chenmarkt auf der Frankenallee 
mischt sich das multikulturelle Pot-
pourri. Ein Stadtteil, der seit seinen 
Anfängen im Umbruch ist. 

Mit der Bahn kam die 
Industrie

Das Gallus nahm erst im Zuge der 
Bauarbeiten des 1888 fertig gestell-
ten Hauptbahnhofs an Formen an, 
durch den übrigens mitten durch 
die Stadtteilgrenze zum Gutleut-
viertel verläuft. Dann allerdings 
wuchs das Viertel rasch: Mit der 
Bahn kamen die „Adlerwerke“, vie-
le weitere Fabriken und die Woh-
nungsbaugesellschaften.

Auch die „Hellerhofsiedlung“ hat 
ihren Ursprung in der Industria-
lisierung des Viertels, um Wohn-
raum für Arbeiter, Angestellte und 
Beamte zu schaffen. Heute stehen 
das sanierte Backsteinensem
ble, das Anfang des 20. Jahrhun-
derts hochgezogen wurde, und die 
„Neue Hellerhofsiedlung“ unter 
Denkmalschutz. Dieser östliche Teil 
wurde im Stil des von Baustadtrat 
Ernst May geleiteten Wohnungs-
bauprogramms „Neues Frankfurt“ 
in den späten 1920-er- und frühen 
1930-er-Jahren errichtet. 

Das Gallus: 
raus aus der 

Schmuddelecke
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Stadtentwicklung und  
Expansion

Erst die Aufgabe des Güterbahn-
hofs machte wieder Raum für 
Stadtentwicklung und Expansion. 
So zählt das Europaviertel, wo 
neben gefördertem Wohnungs-
bau mit die teuersten Wohnungen 
Frankfurts entstehen, ebenso zum 
Gallus. 

Seine Ost-West-Ausdehnung reicht 
vom Hauptbahnhof bis kurz vor die 
A 5, wo sich Griesheim anschließt. 
Im Nordwesten grenzt es an den 

Rebstock, der zu Bockenheim ge-
hört, und im Nordosten an die 
Messe und das Westend. 

Ein bevorzugter 
Medienstandort

Alte Industriebauten wie die le-
gendären Adlerwerke an der Kley-
erstraße beherbergen heute unter 
anderem das Gallus-Theater, aber 
auch Werbeagenturen und andere 
Büros. 

Das Gallus ist auch ein bevorzugter 
Medienstandort: Frankfurter Allge-
meine Zeitung, Deutscher Fachver-

lag und das Journal Frankfurt haben 
beziehungsweise hatten hier ihren 
Sitz. Die FAZ hat aber ihren ange-
stammten Standort an der Heller-
hofstraße/Frankenallee Ende 2022 
verlassen und ihren neuen FAZ-To-
wer an der Europa-Allee bezogen.

Frankfurter Neue Presse, die Jahr-
zehnte im Gallus beheimatet war, 
und Frankfurter Rundschau haben 
das Areal des Societätsverlags an 
der Frankenallee ebenfalls Ende 
2022 verlassen und sind nach Sach-
senhausen in die Nähe des Süd-
bahnhofs umgezogen. � >>
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Einige Impressionen aus dem Gallus: 
rund um den baumbestandenen 
Grünzug inmitten der Frankenallee 
und von der Mainzer Landstraße  
(s. S. 9 unten)

Wohnraum statt 
Redaktionsbüros

Auf dem einstigen Verlagsgelän-
de von FAZ und Societät entsteht 
in den nächsten Jahren ein neues 
Wohngebiet: die Hellerhöfe. Nicht 
weit entfernt schlägt das Herz des 
einstigen Arbeiter-, Industrie- und 
Kleine-Leute-Viertel: und zwar 
rund um die Galluswarte, einer von 
noch vier erhaltenen mittelalter
lichen Warttürmen der im 14. Jahr-
hundert errichteten Frankfurter 
Landwehr.

„Das Gallus war immer 
geprägt durch Zuwanderung“, 

betont Stadtteilhistoriker Thomas 
Sock, der seit seiner Geburt im 
Stadtteil wohnt und heute in dem 
Reihenhäuschen lebt, das seine 
Großeltern in der kleinen Siedlung 
rund um die Mönchhofstraße in 
den 1920-er Jahren gekauft hatten. 
Der in vielen Vereinen Engagierte, 
unter anderem als Vorsitzender des 
AWO-Ortsvereins, ist im Viertel fest 
verwurzelt, vielfältig engagiert und 
organisiert regelmäßig Stadtteil-
Rundgänge. 

Schon als kleiner Bub hat er neu-
gierig den Berichten seiner Groß-
eltern gelauscht. Diese waren im 
kommunistischen Widerstand wäh-
rend der Zeit des Nationalsozialis-
mus aktiv. Das KZ Katzbach in den 
Adlerwerken beschäftigt ihn schon 
seit langer Zeit. 

Solidarisches Miteinander 
und Selbsthilfe

Der Erinnerungsort „Geschichtsort 
Adlerwerke. Fabrik – Zwangsarbeit 
– Konzentrationslager“ ist im Früh-
jahr 2022 eröffnet worden. Aber 
auch ansonsten setzt sich Thomas 
Sock schon lange intensiv mit der 
Geschichte des Gallus auseinander, 
mit dem Nachkriegsdeutschland 
und dem Bau weiterer Siedlungen, 
dem Zuzug der Gastarbeiter in den 
1960-er Jahren, für die das Gallus 
das erste Zuhause war. Auf engem 
Raum lebten die Familien zusam-
men. Das solidarische Miteinander 
und Selbsthilfe prägten das Zusam-
menleben im Gallus. 

Experten in eigener Sache

Mit der de-Industrialisierung ab 
den späten 1980-er Jahren ent-
standen allerdings neue soziale 
Probleme. Arbeiter zogen weg. Zu-
rück blieben viele Ungelernte und 
Sozialhilfeempfänger. Die Angst vor 
einem sozialen Umbruch kam auf. 
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am Mehrgenerationenhaus in der 
Schneidhainer Straße. 

Vor allem möchte das Gallus raus 
aus der Schmuddelecke. Es wird 
ihm aber nicht leicht gemacht. „Bei 
meinen Stadtteilrundgängen habe 
ich es schon erlebt, dass mich Teil-
nehmer fragten, wo denn die gan-
zen wilden Müllberge seien. Die 
waren regelrecht enttäuscht, dass 
das Gallus so sauber ist wie andere 
Viertel“, berichtet Thomas Sock. ■

Gallus bleibt Gallus – auch 
ohne Müllberge

Das alte und neue Gallus zu ei-
nen, zählt mit zu den Aufgaben 
des Stadtteilbüros. Daher ist es 
mit den verschiedensten sozia-
len Einrichtungen und Gremien 
im Viertel vernetzt. Projekte wie 
die Geschichtswerkstatt oder die 
Stadtteilzeitung schaffen Identifi-
kation wie auch der „Gallus Som-
mer“ – in coronafreien Zeiten – im 
Sommer auf der Quäkerwiese ne-
ben dem Stadtteiltreff in der Fran-
kenallee oder der „Gallus-Garten“ 

Die Kriminalität nahm deutlich zu. 

Die Stadt handelte. So war das 
Gallus von 2001 bis 2014 im Bund-
Länder-Programm Soziale Stadt, 
seit 2015 ist es im Frankfurter Pro-
gramm Aktive Nachbarschaft. Das 
Quartiersmanagement hat an der 
Frankenallee sein Stadtteilbüro. 

Grundlage der Arbeit ist der Kon-
takt zu den Menschen im Stadtteil, 
die als „Experten in eigener Sache“ 
über viele gute Ideen verfügen, wie 
die Lebensqualität vor Ort verbes-
sert werden kann.

Geschichtswerkstatt und 
Stadtteilzeitung schaffen 
Identifikation

Und das Gallus ist weiter im Um-
bruch. Dort, wo früher Schreib-
maschinen, Automobile, Fahrräder 
oder Rasierer gefertigt wurden, 
sind zahlreiche Neubaugebiete be-
reits entstanden oder am Entste-
hen. Im Europaviertel leben neben 
vielen Normalverdienern und Fa-
milien viele Gutsituierte und Wohl-
habende. Weitere Neubaugebiete 
sind am Entstehen und in Planung. 

Das Stadtteilbüro vom 
Quartiersmanagement in 
der Frankenallee ist eine 
zentrale Anlaufstelle für die 
Menschen aus dem Gallus 
und mit den Einrichtungen 
im Stadtteil vernetzt.
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in imposantes Indus
triedenkmal, das frü-
her die Produktions-
stätte für den weltweit 

größten Automobilher-
steller war, prägt die Kleyerstraße. 
Die Rede ist von den Adlerwerken. 
Heute beherbergen die einstigen 
Industriebauten unter anderem 

das renommierte Gallus-Theater 
als Spielstätte für freie Theater-En-
sembles wie auch Werbeagentu-
ren, einen Caterer und Büros.

Die Straße, an der sich die langen 
Bauten aus rotem Backstein ent-
lang ziehen, trägt heute den Na-
men des Gründers der Adlerwerke: 
Heinrich Kleyer (1853-1932). 

Anfangs führt der gebürtige Darm-
städter eine kleine Maschinen-
handlung und importiert vorerst 
Fahrräder aus Großbritannien, die 
er verkauft. Dann beginnt der Pio-
nier als erster in Deutschland mit 
der industriellen Fertigung von 
Fahrrädern, zunächst von Hoch- 
und Dreirädern. 

Firmeneigenes Velodrom

Mit zahlreichen Neuentwicklun-
gen und einem firmeneigenen Ve-
lodrom verhilft Kleyer dem Rad-
fahren zum Durchbruch. In den 
nächsten Jahren wächst das Unter-
nehmen rasch. 1886 gründet Kleyer 
die Aktiengesellschaft „Adler-Fahr-
radwerke vorm. Heinrich Kleyer“, 
bringt als erster die Neuerung des 
Luftreifens nach Deutschland und 
das erste Adler-Niederrad auf den 
Markt. Angesichts steigender Nach-
frage erwirbt Kleyer an der Höchs-
ter Straße (die heutige Kleyerstra-
ße) unweit des Hauptbahnhofs ein 
18.000 Quadratmeter großes Areal, 
auf dem der neue und 1889 fertig-
gestellte Fabrikkomplex entsteht. 

Die Adlerwerke:  
einst eine Fabrik 
von Weltrang
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Fahrräder und 
Schreibmaschinen

Mit Kleyers Gespür für neue, zu-
kunftsweisende Technologien wird 
das Portfolio der Adlerwerke kon-
tinuierlich erweitert: Neben Fahr-
rädern werden dort erstmals in 
Deutschland industriell gefertigte 
Schreibmaschinen hergestellt. „Der 
Beruf der Stenotypistin bricht sich 
Bahn, Schreibmaschinen erobern 
die Büros“, schreibt der Fahrrad-
hersteller „Adlerwerke“ in seiner 
Chronik, der die legendäre Marke 
in Reminiszenz an ihren Pionier-
geist wiederbelebt hat. 

Doch damit nicht genug: Kurz vor 
der Jahrhundertwende steigt Hein-
rich Kleyer in den Bau von Auto-
mobilen ein, präsentiert den Ad-
ler-Motorwagen No. 1 im Jahr 1900 
auf der Automobil-Ausstellung in 
Frankfurt. Das Unternehmen fir-
miert nun als „Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer AG“. Das Jahr 1900 
wird für die Adlerwerke auch auf 
dem Schreibmaschinenmarkt ent-
scheidend. 

Das legendäre Modell 7 

kommt auf dem Markt und wird 
den Weltruf von Adler-Büroma-
schinen (zu denen sich später noch 
Buchungsmaschinen gesellen) be-
gründen. 

Vor Beginn des Ersten Weltkriegs 
1914 haben die Adlerwerke rund 
7.000 Beschäftigte. Mehr als 
100.000 Adler-Schreibmaschinen 
hat das Werk gefertigt, und jedes 
fünfte der 55.000 Automobile auf 
deutschen Straßen ist ein Adler. 

Während der Kriegszeit wird die Pro-
duktion auf Last- und Krankenwagen 
sowie Spezialmotoren umgestellt.

Rund um den Globus mit 
dem Adler Standard 6

In der Zwischenkriegszeit gelingt den 
Adlerwerken, mit neuen Schreibma-
schinen-Modellen weltweit neue 
Standards zu verankern. Auch bei 
den Automobilen setzt der Adler 
Standard 6 ein Ausrufezeichen. 

In einem solchen Auto gelingt 
Clairenore Stinnes, Tochter des In-
dustriebarons Hugo Stinnes, Jour-
nalistin und Rennfahrerin, 1929 ein 
spektakulärer Coup für Adler: Sie 
bewältigt unter extremen klimati-
schen Bedingungen die erste Erd-
umrundung im Automobil. Sie führt 
etwa durch Wüste und Gebirgs
regionen. � >>
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Geschichtsort Adlerwerke: Fabrik – Zwangsarbeit – Konzentrationslager

Im März 2022 in einem Gebäude der ehemaligen Adlerwerke an der 
Kleyerstraße eröffnet, beleuchtet der „Geschichtsort Adlerwerke. Fabrik 
– Zwangsarbeit – Konzentrationslager“ ein dunkles Kapitel Frankfurter 
Geschichte: das grausame Konzentrationsaußenlager unter dem Deckna-
men „Katzbach“, das sich dort befunden hat. Dieser Geschichtsort ist ein 
Beitrag gegen das Vergessen.

Der „Geschichtsort Adlerwerke. 
Fabrik – Zwangsarbeit – Konzentra-
tionslager“ wurde in enger Abstim-
mung zwischen dem städtischen 
Dezernat für Kultur und Wissen-
schaft, Förderverein KZ-Katzbach/
Adlerwerke und dem Studienkreis 
Deutscher Widerstand 1933-1945 
konzipiert. 

Der Raum ist rund 160 Quadrat-
meter groß und hat von der Kleyer
straße aus einen separaten Zugang. 
Er befindet sich in direkter Blick-
achse zum östlichen Eckrisalit des 
Gebäudekomplexes, dem Turm, in 
dem sich das grausame Konzentra-
tionsaußenlager unter dem Deck-
namen „Katzbach“ befunden hat. 

Mit dem Geschichtsort möchte die 
Stadt „einen weiteren Beitrag im 
Kampf gegen das Vergessen liefern 
und die Erinnerung an das Konzen-
trationslager, das sich mitten in un-
serer Stadt befand, im kollektiven 
Gedächtnis verankern“, erläutert 
Frankfurts Kulturdezernentin Ina 
Hartwig. 

Geschichtsort

Der Studienkreis Deutscher Wider-
stand 1933-1945 leitet den Ge-
schichtsort. Ein Kuratoren-Team 
bestehend aus dem Leiter des Ge-
schichtsorts, Thomas Altmeyer 
(Historiker, Dozent an der Goethe-
Universität und wissenschaftlicher 
Leiter des Studienkreises), und 
Gottfried Kößler, freier Kurator und 
ehemaliger stellvertretender Direk-
tor des des Fritz Bauer Instituts zur 
Geschichte und Wirkung des Holo-

caust hat das Konzept in Abstim-
mung mit Initiativen, Akteuren im 
Stadtteil, Nachkommen der Opfer, 
deutschen und europäischen Ge-
denk- und Bildungsstätten und städ-
tischen Institutionen entwickelt. 

Die Ausstellung besteht aus vier 
thematischen Modulen: die Ge-
schichte der Fabrik und ihre Bezü-
ge in das Stadtviertel, die Zwangs-
arbeit in Frankfurt, die Geschichte 
der Entstehung und der Existenz 
des Konzentrationsaußenlagers 
sowie schließlich der Umgang mit 
diesen Themen nach 1945 bis heu-
te. Ein Medientisch, mehrere Hör-
stationen und weitere interaktive 
Angebote regen zu aktiver Ausein-
andersetzung an und vermitteln In-
formationen auf unterschiedlichen 
Ebenen. 

Lebendiger Lernort

Der Geschichtsort Adlerwerke ver-
steht sich als lebendiger Lernort. 
Er bezieht nicht nur authentische 
Objekte und Informationstexte 
ein, sondern auch digitale Medien 
und interaktive Ansätze. Neben 
der Dauerausstellung, die speziell 
an die Bedürfnisse junger Men-
schen angepasst wurde, bietet er 
auch Workshops für Schulen und 
Handreichungen für Lehrkräfte an. 
Stadtrundgänge, Vortrags- und Dis-
kussionsveranstaltungen erweitern 
das Angebot und wirken damit in 
die Stadtgesellschaft hinein.

Historischer Hintergrund:

Im Sommer 1944 entstand im Gal-
lusviertel unter dem Decknamen 
„Katzbach“ eines der grausamsten 
KZ-Außenlager im „Dritten Reich“. 
Die Häftlinge waren in der Rüs-
tungsproduktion eingesetzt, die zu 
dieser Zeit trotz der sich abzeich-
nenden Niederlage des NS-Regimes 
forciert wurde. 

Impressionen vom Geschichtsort 
Adlerwerke anlässlich der 
Eröffnung im Beisein von 
Kulturdezernentin Ina Hartwig 
(Foto Mitte, re.).
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Die insgesamt 1616 Gefange-
nen, die zum Großteil aus Polen 
stammten, wurden auf dem Ge-
lände der Adlerwerke zwischen 
August 1944 und März 1945 un-
ter unmenschlichen Bedingun-
gen festgehalten und zur Arbeit 
gezwungen. Die Todesrate war 
im Vergleich zu anderen La-
gern in der Rüstungsproduktion 
enorm hoch. 527 Häftlinge star-
ben in Frankfurt, weitere 165 
kurz nach ihrem Abtransport in 
Krankenlagern, in die sie wegen 
„Arbeitsunfähigkeit” gebracht 
wurden. 

Im März 1945 wurden im Zuge 
der Auflösung des Lagers rund 
450 erschöpfte Häftlinge ins 
Konzentrationslager Bergen-Bel-
sen deportiert. Nur elf Über-
lebende dieses Transports sind 
bekannt. Die übrigen 360 bis 
370 Häftlinge wurden am 24. 
März 1945, kurz vor dem Ein-
marsch der Alliierten in Frank-
furt, auf einen „Todesmarsch“ 
geschickt, den viele nicht über-
lebten.

Neben den KZ-Häftlingen be-
schäftigten die Adlerwerke zwi-
schen 1941 und 1945 mehrere 
Tausende zivile Zwangsarbeite-
rinnen und Zwangsarbeiter. Ins-
gesamt waren in Frankfurt im 
Frühjahr 1944 zwischen 43.000 
und 50.000 zivile Zwangsarbei-
terinnen und Zwangsarbeiter 
beschäftigt. Auf Frankfurter Ge-
markung befanden sich etwa 
145 Zwangsarbeitslager.

https://geschichtsort-adlerwerke.de/

Quelle: Stadt Frankfurt am Main

Im Jahr drauf gewinnen die Ad-
lerwerk Bauhausdirektor Walter 
Gropius als Designer für ihre Ka-
rosserien und als Designer des Ad-
ler-Emblems mit den ausgebrei-
teten Schwingen, das fortan die 
Kühlerhauben ziert. Die 1930-er 
Jahre sind von weiteren techni-
schen Neuerungen und Entwicklun-
gen geprägt. Der Zweite Weltkrieg 
markiert indes die Zäsur. 

Arbeitslager für 
Zwangsarbeiter

Während des Zweiten Weltkriegs 
unterhalten die Adlerwerke Ar-
beitslager für Zwangsarbeiter. Bei 
einem Luftangriff im März 1944 
werden die Werke teilweise schwer 
zerstört und große Teile der Pro-
duktion ausgelagert. Die Fertigung 
von Motoren und Fahrgestellen für 
Halbkettenfahrzeugen der Wehr-
macht verbleibt aber vor Ort. 
Arbeitskräfte fehlen, selbst zusätz-
liche Zwangsarbeiter stehen nicht 
mehr zur Verfügung. Daher be-
antragt die Unternehmensleitung 
vom SS-Wirtschafts- und Verwal-
tungshauptamt die Zuweisung von 
KZ-Häftlingen. Dies wird auch um-
gesetzt, und die Häftlinge werden 
auf dem Gelände im Werk I an der 
Weilburger Straße untergebracht. 

Erfolgsmodell 
Schreibmaschine

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs 
dürfen die Adlerwerke die Auto-
mobilproduktion nicht wieder auf-
nehmen, indes ab Ende 1946 wie-
der die der Schreibmaschinen und 
ab 1949 die der Motorräder. Nach 
der Währungsreform präsentieren 
die Adlerwerke modern gestaltete 
Schreibmaschinen-Modelle in grau-
er Spritzgussverkleidung und sind 
wenig später wieder führend in der 
Herstellung von Büromaschinen. 
1954 wird auf der Hannover Messe 
die erste elektrische Adler-Schreib-
maschine vorgestellt. 

Allerdings wird die Konstruktion 
von Fahrrädern eingestellt, kurz da-
rauf auch die Produktion von Mo-
torrädern und -rollern, nachdem 
der Fürther Radio- und Fernseher-
Produzent Max Grundig die Aktien-
mehrheit der Adlerwerke erwirbt. 
1958 werden Grundig-Diktiergeräte 
und -Tonbandgerätewerke zur Tri-
umph-Adler Büromaschinen-Ver-
triebsgesellschaft zusammenge-
schlossen. 

Der letzte Eigentümer Olivetti ver-
äußert 1993 die Adlerwerke AG 
mit dem gesamten historischen 
Werksgelände an den Immobilien-
investor Roland Ernst und den Bau-
konzern Philipp Holzmann, verlegt 
die Schreibmaschinenproduktion 
zunächst nach Italien, bis sie 1998 
ganz eingestellt wird. 1999 über-
nimmt die HBAG Real Estate von 
der finanziell angeschlagenen Phil-
ipp Holzmann AG 98,3 Prozent der 
Aktien der Adlerwerke AG. Von 
dem ursprünglichen Gebäudekom-
plex der Adlerwerke stehen heute 
noch der westliche und östliche 
Teil, wobei der 1907 errichtete öst-
liche Backsteinbau das Gesamtbild 
prägt. ■

Quellen: Wikipedia und Adlerwerke Ltd.
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Die Hellerhofsiedlung: 
Wohnen in einer  

künftigen 
Welterbestätte?
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Rot leuchtende 
Backsteinbauten, 

umgeben von grünen Wiesen so-
wie kecke rot- oder blau-weiß ge-
streifte Markisen vor den Balkonen 
der puristisch gestalteten Wohn-
häuser: Das sind auffällige Details, 
die einem in der Hellerhofsiedlung 
im Gallus ins Auge springen. Gele-
gen ist die Siedlung im westlichen 
Bereich des Gallus, rund um Fran-
kenallee, Idsteiner Straße, Ans-
pacher Straße und Schloßborner 
Straße. Sie besteht aus zwei Teilen, 
zwischen deren Realisierung gut 25 
Jahre liegen. 

Benannt ist die Siedlung nach dem 
ursprünglich an der Galluswarte 
gelegenen „Hellerhof“, ein Wehr-
hof der Frankfurter Landwehr. Seit 
1975 steht die komplette Siedlung 
unter Denkmalschutz.

Erste „Arbeitercolonie”

Im Zuge der Industrialisierung des 
Gebiets ab Ende des 19. und zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts wurde 
es zunehmend drängender, Wohn-
raum für Arbeiter, kleinere und 
mittlere Angestellte und Beamte 
zu schaffen. So entstand der erste 
Bauabschnitt: die westliche „Alte 
Hellerhofsiedlung“, die zwischen 

1901 und 1904 vom Bauunter-
nehmen Philipp Holzmann & Cie 
G.m.b.H. als „Arbeitercolonie“ aus 
Backstein errichtet wurde. Der Bau 
der Siedlung führte 1902 dazu, die 
Straßenbahnlinie von der Gallus-
warte gen Westen zu verlängern. 

Moderner Wohnungsbau  
der 20-er Jahre

Die nach dem Ersten Weltkrieg an-
haltende Wohnungsnot führte in 
den 1920-er Jahren auf Initiative 
des damaligen Frankfurter Ober-
bürgermeisters Ludwig Landmann 
und des Baustadtrats Ernst May 
zur Auflage des Wohnungsbaupro-
grammes Neues Frankfurt (1929 
bis 1936). In dessen Rahmen wur-
de auch die Neue Hellerhofsied-
lung zwischen 1929 und 1932 nach 
den Plänen des niederländischen 
Architekten Mart Stam gebaut. Sie 
ist ein Beispiel für den modernen 
Wohnungsbau dieser Zeit. 

Vorbild für die moderne 
Einbauküche

Es entstanden gut 1.200 Wohnun-
gen in zwei- bis viergeschossigen 
Mehrfamilienhäusern überwiegend 
mit 2,5 Zimmern bei einer Größe 
von 43 und 48 Quadratmetern. Alle 
Wohnungen verfügten über ein 
Bad, eine Einbauküche und Zentral-
heizung. Die Küche entstand nach 
dem Vorbild der „Frankfurter Kü-
che“, dem Vorläufer der modernen 
Einbauküche, die die Wiener Archi-
tektin Margarete Schütte-Lihotzky 
entworfen hatte – jedoch auf einer 
kleineren Grundfläche. 

Ein Teil der Wohnhäuser ist in Zie-
gelbauweise errichtet, der andere 
Teil nach dem von Ernst May ent-
wickelten „Frankfurter Montage-
verfahren“, bei der die einzelnen 
Bauten aus vorfabrizierten Bims-
betonplatten zusammengesetzt 
wurden. Bei den Luftangriffen auf 
Frankfurt im Zweiten Weltkrieg 

m westlichen Teil des 
Gallus liegt die Hellerhof-

siedlung. Entstanden ist sie 
in zwei Bauperioden: der 
erste Bauabschnitt im Zuge 

der Industrialisierung Anfang des 
20. Jahrhunderts und der zweite 
ab Ende der 1920-er Jahren, als 
Wohnraum knapp war und das 
Wohnungsbauprogramm Neues 
Frankfurt aufgelegt wurde. 
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Die Hellerhofsiedlung ist in zwei 
Bauabschnitten entstanden. Die 
erste, westlich gelegene, wurde 
Anfang des 20. Jahrhunderts 
errichtet (oben und S. 17 unten). 
Die Neue Hellerhofsiedlung wurde 
zwischen 1929 und 1932 nach 
den Plänen des niederländischen 
Architekten Mart Stam gebaut 
(unten).

wurden einige Gebäude stark be-
schädigt aber auch wieder rasch 
aufgebaut und bezogen. 

Der zwischen den Häusern auf-
getürmte Trümmerschutt bildet 
heute eine etwas eigenwillige Gar-
tenarchitektur. Einige Gebäude 
wurden jedoch Mitte der 1970-er 
Jahre abgerissen und neu gebaut, 
was damals kontrovers diskutiert 
wurde, heißt es hierzu im Online-
Lexikon „Wikipedia“. 

Tatsächlich war wegen des desast-
rösen Zustands einiger Häuser ur-
sprünglich ein noch größerer Abriss 
geplant gewesen. „Nach starken 
Protesten von Seiten der Denk-
malpflege und aus Fachkreisen 
wurden schließlich 1976 ‚nur‘ die 
Laubenganghäuser der Frankenal-
lee 202-218 abgerissen“, berichtet 
die Ernst-May-Gesellschaft. Die an 
der Stelle neu errichteten Gebäu-
de seien zwar in ihrer Grundform 
den Vorgängerbauten angepasst 
worden, unterscheiden sich aber 
dennoch erheblich von der histori-
schen Bausubstanz.

Neues Wohnen aus Frankfurt

Zudem wurden im Zuge einer um-
fassenden Sanierung die Zwei-Zim-
mer-Wohnungen, die nicht mehr 
heutigen Wohnbedürfnissen ent-
sprachen, in Drei-Zimmer-Apparte-
ments umgewandelt. Eigentümerin 
der Mietshäuser ist heute die Woh-
nungsgesellschaft ABG Frankfurt 
Holding, die im Besitz der Stadt 
Frankfurt ist.

Die zahnschnittartig gestalteten 
Gebäude in Zeilenbauweise an der 
Frankenallee zählen in Anbetracht 
ihrer Entstehungszeit mit zu den 
besten gestalterischen Lösungen 
des Neuen Wohnens, die in Frank-
furt zu finden sind. Frankfurt war in 
den 1920-er Jahren ein internatio-
naler Knotenpunkt und ein pulsie-
rendes Zentrum der Architekturmo-
derne. Im Zuge des Bauprogramms 
„Neues Frankfurt“ entstanden in 
wenigen Jahren in 21 Siedlungen 
mehr als 12.000 Wohnungen und 
zahlreiche charakteristische Einzel-
bauten. Frankfurt wurde in dieser 
Zeit zu einem weltweit beachteten 
Modell für die Stadt der Moderne.
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Am offenen Bücherschrank (oben) 
an der Schneidhainer Straße 1 / Ecke 

Frankenallee dürfen sich Leseratten 
bedienen. Und neue Lektüre ist dort 

gerne gesehen.

den Vorschlag aus Frankfurt „Tra-
banten und Grüngürtel – Frankfurts 
Stadtlandschaft der Moderne“ 
entschieden. Die nächste Vor-
schlagsliste („Tentativliste“) wird im 
Februar 2024 bei der UNESCO ein-
gereicht. Das von der Stadt Frank-
furt nominierte Gebiet umfasst die 
beiden sich am Nidda-Tal gegen-
überliegenden Siedlungen Römer-
stadt und Höhenblick. ■

Kandidat für das UNESCO-
Weltkulturerbe

Jetzt soll diese klassische moderne 
Architektur des Neuen Frankfurt 
UNESCO-Welterbe werden. Daran 
arbeitet bei der Stadt Frankfurt die 
„Projektgruppe Neues Frankfurt“, 
die im Planungs- und Kulturdezer-
nat angesiedelt ist. Mittlerweile 
hat auch das Land Hessen den Vor-
schlag aufgegriffen. Für das anste-
hende nationale Vorauswahlver-
fahren kann jedes Bundesland bis 
zu zwei Vorschläge bei der Kultus-
ministerkonferenz einreichen. Das 
Hessische Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst hat sich im Herbst 
2021 unter anderem für

Quellen: Wikipedia.de, Ernst-May-Gesellschaft, 
Frankfurter Rundschau, Stadt Frankfurt am Main, 
Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst
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Das Europaviertel: 
Wohnen, leben und

arbeiten, wo früher 
Züge ratterten
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o einst Güterzüge 
rangierten, be- und 

entladen wurden, 
ist ein neues inner-

städtisches Quartier ent-
standen: das Europaviertel, in dem 
an dessen Ausbauende 30.000 
Menschen Raum zum Leben und 
Arbeiten finden sollen. Es ist eines 
der deutschlandweit größten Kon-
versionsprojekte. Die Weichen für 
seine Entwicklung wurden vor gut 
25 Jahren, Ende der 1990-er Jahre 
gestellt.

Der ehemalige  
„Central Güter-Bahnhof”

Einst befand sich auf dem Groß-
teil des heutigen Europaviertels 
der Hauptgüterbahnhof und sein 
Gleisvorfeld. Der „Central Güter-
Bahnhof“ war zeitgleich mit dem 
Hauptbahnhof für den Personen-
verkehr in den 1880-er Jahren ge-
baut worden. Infolge des Wegzugs 
industrieller Betriebe in Gewerbe-
gebiete am Stadtrand und der all-
gemeinen Verlagerung des Stück-
gutverkehrs auf die Straße wurde 
der Hauptgüterbahnhof aufgege-
ben. Ab 1998 begann der Rückbau 
der ersten Abschnitte: Oberbau 

und ein Teil der Gebäude wurden 
beseitigt. Der Betrieb auf den ver-
bliebenen Gleisen endete schließ-
lich Mitte der 2000-er Jahre. 

Fast 90 Hektar neue Flächen

Das von der Bahn freigemachte 
Areal hatte eine Größe von fast 90 
Hektar. Das Gebiet unterteilt sich 
bis heute in das Europaviertel West 
und Ost, die zudem zwei verschie-
denen Grundstückseigentümern 
zugeordnet sind.

Die optisch gut erkennbare Gren-
ze bildet die hoch gelegene Bahn
strecke mit der Emser Brücke. Die 
Flächen östlich von ihr konnten zügig 
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entwidmet werden. Die neue Mes-
sehalle 3 und das Mövenpick-Hotel 
waren dort die ersten Hochbauten. 
Das Rangierfeld (westlich der Emser 
Brücke) blieb nach der Aufgabe des 
Güterbahnhofs zunächst in Betrieb 
und wurde bis Mitte 2005 für Durch-
fahrten genutzt. 

Das Quartier umfasst heute ins-
gesamt 145 Hektar. Das Gebiet er-
streckt sich gut 2,4 Kilometer lang 
vom Wohngebiet am Rebstock-Ge-
lände und der Kuhwaldsiedlung im 
Nordwesten entlang des Messege-
ländes bis zum Güterplatz im Südos-
ten. Im Süden wird das Areal durch 
die Hellerhofsiedlung begrenzt. Pas-
send zum Namen des Viertels sind 
die Straßen im Quartier nach euro-
päischen Hauptstädten benannt.

2009 konnten die ersten Wohnungen 
im neuen Quartier bezogen werden. 
Gegenüber der ursprünglichen Pla-
nung wuchs die Zahl der Wohnungen 
von 3.500 auf etwa 6.000. So wurden 
auf Grundstücken, die für Büroflä-
chen gedacht waren, Wohn-Hoch-
häuser hochgezogen wie der „Grand 
Tower“ am Güterplatz.

Die Europa-Allee

Rückgrat des Europaviertels ist die 
60 Meter breite Europa-Allee, die 
vom Güterplatz im Europaviertel 
Ost kommend auch das westliche 
Planungsgebiet strukturiert. Die 
boulevardartige Straße wird von ei-
ner siebengeschossigen, geschlos-
senen Blockrandbebauung gefasst. 
An dieser klotzigen Architektur 
wurde und wird immer wieder Kri-
tik laut, insbesondere an dem ein-
tönigen Erscheinungsbild der fast 
schnurgeraden Europa-Allee. 

„Stalinallee“ wird sie oft spöttisch 
genannt – in Anlehnung an die heu-
tige Karl-Marx-Allee in Berlin. Dort 
war die Magistrale als Prestigeob-
jekt im sozialistischen Klassizismus 
in den 1950-er Jahren entstanden 
und zunächst nach dem sowjeti-
schen Diktator Stalin benannt wor-
den.

Stadtgarten der Zukunft

Weiter westlich wirkt die Bebauung 
im Europaviertel ein wenig aufgelo-
ckerter. Dort taucht die Europa-Al-
lee auf einer Strecke von 400 Me-
tern in einen Tunnel ab. Oberhalb 
davon ist der zirka sechs Hektar gro-
ße Europagarten angelegt worden, 
die zentrale Grünfläche im neuen 
Stadtquartier. Doch wegen eines 
Rechtsstreits zwischen Gartenbau-
firma und Bauentwickler, an dem 
auch die Stadt beteiligt war, war 
dieser als „Stadtgarten der Zukunft” 
gestaltete Park mehrere Jahre abge-
sperrt. Ende 2022 wurde die juristi-
sche Auseinandersetzung beigelegt 
und der Europagarten endlich für 
die Menschen zugänglich gemacht. 

Grüne Inseln wurden noch an wei-
teren Stellen verwirklicht. Im Früh-
jahr 2013 entstand mit dem kleinen 
Gleisfeldpark und dem dreieckigen 
Zeppelinpark eine durchgehende 
Grünverbindung zum Rebstockpark 
und zum Naherholungsraum der 
Nidda. Der Lotte-Specht-Park stellt 
seit 2014 nach Süden eine grüne 
Verbindung zum übrigen Gallus her. 
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Eine neue U-Bahn-Linie

Ursprünglich sollte der U-Bahn-Be-
trieb 2022 starten, doch schon zwei 
Jahre nach dem Baubeginn 2017 
zeichnete sich ab, dass dieser Zeit-
plan nicht einzuhalten ist. Die In-
betriebnahme der verlängerten U5-
Trasse ist nach gegenwärtigem Stand 
bis Ende 2025 vorgesehen. So be-
richtet die Stadtbahn Europaviertel 
Projektbaugesellschaft mbH (SBEV). 

Dann soll die neue, zirka 2,7 Kilo-
meter lange Stadtbahnlinie eröff-
net werden, die die Fahrgäste über 
den Hauptbahnhof ins Europavier-
tel bringt. Von der unterirdischen 
Station „Güterplatz“ kommt die 
U5 dann über eine Rampe an die 
Oberfläche, fährt in der Mitte der 
Europa-Allee auf einem Rasengleis 
weiter Richtung Westen, wo sie 
die Haltestellen „Emser Brücke“, 
„Europagarten“ und „Wohnpark“ 
andient. ■

Quellen: Wikipedia, SBEV, Stadtplanungsamt 
Frankfurt am Main, Frankfurter Rundschau, 
Frankfurter Neue Presse, Aurelis Real Estate Service 
GmbH, Trägerverein Frankfurter Zauberturm e. V.

Der Wasserturm-Park

Auch um den Wasserturm des 
Hauptgüterbahnhofs, der als Re-
likt aus dieser Zeit auf dem Areal 
des früheren Gleisvorfelds steht, 
soll mit dem „Wasserturm-Park“ 
eine weitere Grünanlage mit Spiel-
platz zwischen Europa-Allee und Id-
steiner Straße entstehen. In Nach-
barschaft zum Wasserturm wird bis 
2026 mit dem Nion ein 100 Meter 
hohes Bürogebäude in die Höhe 
wachsen. 

Der denkmalgeschützte Wasser-
turm bleibt laut Bauentwickler 
Groß & Partner erhalten und soll als 
verbindendes, kulturelles Zentrum 
zwischen den Stadtteilen Europa-
viertel und Gallus neu in Szene ge-
setzt werden. Noch wird die Fläche 
vor allem als Lager für Bauutensili-
en und Container für den Bau der 
neuen U-Bahn genutzt (Stand Ende 
2022). 

Auf dem Gelände des ehemaligen 
Güterbahnhofs ist das Europaviertel 

seit 2005 entstanden. Das grüne 
Herzstück ist der Europagarten, der 

nach mehrjähriger Sperrung seit 
Ende 2022 endlich zugänglich ist.
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Die 1909 eröffnete Festhalle ist 
eine der größten europäischen 
Ausstellungshallen. 

Die Festhalle selbst liegt zwar noch 
auf der Gemarkung des Westends, 
das grenzt aber direkt an das 
Gallus.

Die Frankfurter Messe ist weltweit 
die drittgrößte. Das Areal liegt zu 
einem Teil im Gallus.
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Messestandort schon seit 
dem Mittelalter

Vor allem wegen der günstigen 
geographischen Lage am Straßen-
kreuz Europas entwickelte sich 
Frankfurt schon im Mittelalter zu 
einem geeigneten Ort für eine 
Messe. Mit der wichtigsten euro-
päischen Handelsroute von Paris 
über Frankfurt und Leipzig bis nach 
Nischni-Nowgorod verfügte bereits 
die mittelalterliche Reichsstadt 
über eine exzellente Einbindung in 
das internationale Wegenetz. Eine 
Lage, die der Stadt am Main schon 
sehr früh einen unbezahlbaren 
Vorteil bescherte – bis heute! 

ie Frankfurter Messe 
ist weltweit die dritt-
größte und ein Teil 

davon befindet sich im 
Gallus. Grund genug, sich 

ausführlicher mit dem Handelsort 
zu befassen, der seit gut 800 Jahren 
die Mainmetropole prägt.

Gemessen an der Ausstellungs-
fläche – nach dem Messegelände 
Hannover und dem National Ex-
hibition and Convention Center in 
Shanghai – ist Frankfurt der dritt-
größte Messeplatz der Welt: Auf 
knapp 600.000 Quadratmetern 
Grundfläche stehen zwölf Hallen 
(inklusive Festhalle) mit 393.838 

Quadratmetern Ausstellungsfläche 
sowie rund 60.000 Quadratme-
ter Freigelände zur Verfügung. Die 
Messe prägt das Leben und Arbei-
ten in der Stadt und zieht ein Pub-
likum aus aller Welt in die Mainme-
tropole. 

Die Messe Frankfurt beherbergt 
– zumindest in den Vor-Corona-
Zeiten – im Jahr rund 250 Veran-
staltungen, davon 39 Messen mit 
regelmäßig mehr als 1,5 Millionen 
Besuchenden und mehr als 41.000 
Austellenden. 

Messeplatz Frankfurt: 
Tradition seit  

800 Jahren
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Das Deutsche Turnfest 
und die Internationale 
Luftfahrtausstellung 
1909 waren die ersten 
Veranstaltungen in der 
neu eröffneten Festhalle.

Der Main wurde ebenso für den 
Gütertransport viel genutzt. Die 
Nähe zum Rhein bot vielfältige und 
schnelle Transport-Möglichkeiten 
für den Warenverkehr insbesonde-
re in die Wirtschaftsräume Ober-
deutschlands und zur Hanse. 

Die erste schriftlich dokumentierte 
Erwähnung einer Messe in Frank-
furt stammt aus dem Jahr 1150. 
Hochoffiziell mit Brief und Siegel 
aus der Taufe gehoben wurde die 
Frankfurter Herbstmesse am 11. 
Juli 1240 durch Kaiser Friedrich II. 
Rund 90 Jahre später privilegierte 
Kaiser Ludwig IV. die Frankfurter 
Frühjahrsmesse. So ist Frankfurt 
seit gut 800 Jahren als Messeplatz 
bekannt. 

Im 14. Jahrhundert – zur Glanzzeit 
der Frankfurter Messen im Mit-
telalter – standen sie im Ruf, das 
„Kaufhaus der Deutschen“ zu sein. 
Bis zu 40.000 Messegäste fanden 
sich dazu ein, mehr als „Franco
furtia” seinerzeit an Einwohnern 
zählte. Damals war der Römer der 
Treffpunkt für die Händler und Ge-
schäftsleute. 

Technische 
Industrieausstellungen

Mit der Gründerzeit im 19. Jahr-
hundert eröffneten sich auch für 
das Frankfurter Messegeschäft 
neue Perspektiven. Ausschlagge-
bend dafür war die neue Form der 
technischen Industrieausstellung. 
Mit den ersten Weltausstellungen 
von London (1851) und Paris (1855) 
war dieser neue Typus der nationa-
len Leistungsschau ins Leben geru-
fen worden. Auch Frankfurt hatte 
Anteil an diesem Boom: Die Indust-
rieausstellungen, Kochkunst-, Land-
wirtschafts- und die ersten Auto-
mobilausstellungen sowie 
vor allem die bedeutende 
Elektrotechnische Ausstel-
lung von 1891 fanden hier 
statt und stießen auf gro-
ße Beachtung. 

Insbesondere das Sys-
tem von Branchenmes-
sen mit einer deutlichen 
Trennung nach Fach- und 
Sachgebieten war ein ent-
scheidender Faktor für die 
Weiterentwicklung der 
Frankfurter Messe. 

Doch der Stadt fehlte für Mam-
mutschauen und große kulturelle 
Veranstaltungen wie das Deutsche 
Sängerfest oder das Deutsche 
Turnfest das passende Gebäude. 
Daher entstand zwischen 1907 
und 1909 mit der Festhalle eine 
der größten europäischen Ausstel-
lungshallen, in die sich das Messe-
geschehen verlegte. Die Festhalle 
selbst liegt zwar noch auf der Ge-
markung des Stadtteils Westend, 
grenzt aber direkt an das Gallus. 
Das Deutsche Turnfest und die In-
ternationale Luftfahrtausstellung 
(ILA) 1909 waren die ersten Veran-
staltungen in dem neuen Gebäude. 
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Messeturm, Messehalle 1, die 
Bürotürme Kastor und Pollux, 

Tower 185 und das futuristisch 
anmutende Einkaufszentrum 

Skyline Plaza prägen an 
der Brüsseler Straße das 

Erscheinungsbild.

Aus der aus wirtschaftspolitischen 
Gründen kurzfristig abgesagten 
IAA (Internationale Automobil-
Ausstellung) wurde 1971 die Auto-
mechanika für den Zuliefer- und 
Werkstattbereich entwickelt. 1980 
folgte die Musikmesse. 1990 wurde 
die Internationale Frühjahrsmesse 
in die eigenständigen Messen Pre-
miere (ab 1996 gegliedert in Pa-
per-, Beauty- und Christmasworld) 
und Ambiente überführt, 1996 die 
Herbstmesse in Tendence umbe-
nannt. 

Weltweit führende 
Leitmessen

Aus dem wimmelnden Markt für 
die Waren der mittelalterlichen 
Welt ist ein Hochleistungszentrum 
des globalen Marketings gewor-
den“, beschreibt die Messe Frank-
furt GmbH. Die weltweit führenden 
Leitmessen für Konsumgüter, Textil, 
Automobiltechnik sowie Architek-
tur und Technik haben ihren Sitz in 
Frankfurt. Marken wie Ambiente, 
Heimtextil, Automechanika, Light 
+ Building und ISH hat die Messe 
Frankfurt rund um die Welt expor-
tiert. ■

 

Neubeginn statt Abriss

Nach dem Zweiten Weltkrieg soll-
te sie zum größten Teil abgerissen 
werden, doch Bürger und Ober-
bürgermeister Walter Kolb konnten 
dies verhindern. Kolbs Verkündung 
am 25. August 1946 „Frankfurt soll 
wieder Messestadt werden“ hatte 
eine Signalwirkung für den Wie-
deraufbau der Messe und eine In-
itialzündung für die ganze Stadt. 
Mit der Frankfurter Messe vom 3. 
bis 8. Oktober 1948 wurde an die 
Tradition der in der Zwischenkriegs-
zeit bestehenden Frankfurter inter-
nationalen Messen angeknüpft: 
1.771 Aussteller, davon bereits 46 
aus dem Ausland, aus 32 Branchen 
waren die Pioniere dieser ersten 
Veranstaltung. In provisorischen 
Leichtbauhallen, Zelten und unter 
freiem Himmel präsentierten sie 
ihr Angebot.

Das „Frankfurter Prinzip“

Mit zunehmender Angebotsfülle 
ging der Trend hin zur Spezialisie-
rung von Messen, das „Frankfurter 
Prinzip“. Den Start machte 1959 die 
Interstoff für die Bekleidungsstoffe. 
Die 1. ISH (Bereich Sanitär und Hei-
zung) folgte 1960. Die Heimtextil 
präsentierte ab 1971 Haus- und 
Heimtextilien. 

Eine Gedenktafel erinnert  
an den Holocaust

Mit Beginn des Ersten Weltkriegs 
1914 wurde die Festhalle in ein 
Lager für Soldaten umgewandelt. 
Nach dem Krieg konnte sie zu-
nächst für ihren ursprünglichen 
Zweck wieder genutzt werden. 

In der Reichspogromnacht 1938 
wurden Hunderte jüdischer Bürger 
durch die Innenstadt in die Festhal-
le getrieben und teilweise schwer 
misshandelt. Von hier gingen erste 
Massentransporte in die Konzent-
rationslager. Der Festhalle kommt 
daher eine erhebliche Bedeutung 
für den Holocaust zu, woran seit 
1991 eine Gedenktafel an der Ro-
tunde der Festhalle erinnert. 

Im Zweiten Weltkrieg wurden 
Wehrmachtsuniformen in der Hal-
le gelagert. Am 18. Dezember 1940 
entzündeten sich die Textilien. Die 
Festhalle wurde durch das daraus 
resultierende Großfeuer stark be-
schädigt. Ein Bombenangriff be-
schädigte die Festhalle ein zweites 
Mal. 

Quellen: Stadt Frankfurt am Main,  
Messe Frankfurt GmbH, Wikipedia
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urioses, Überra-
schendes, Interessan-
tes, aber auch nach-
denklich Stimmendes 
gibt es über das Gallus 

zu berichten. In diesem Kapitel ist 
zu erfahren, was es beispielsweise 
mit der Via Regia, dem Galgenfeld 
oder einem nie realisierten Olym-
pischen Dorf mitten in Frankfurt 
im Kontext mit dem Gallus auf sich 
hat. 

Weder Hahn noch Gallier

Erst einmal vorneweg: Der Name 
Gallus hat nichts mit dem lateini-
schen Begriff des männlichen Haus-
huhns oder für die Gallier zu tun. 
Ebenso wenig mit den auch Gallus 
genannten „Kammhühnern“, eine 
Gattung der Hühnervögel im asiati-
schen Raum. 

Kommen wir zunächst zur Ge-
schichte des Stadtteils. Historisch 
gesehen ist das Gallus das frühe-
re Galgenfeld, das sich westlich 
der mittelalterlichen Stadtgrenze 
Frankfurts befand. 

Ehemalige Galgenwarte und 
andere Wehrtürme

Der Name soll sich von der „Gallus-
warte“ – eigentlich Galgenwarte 
– ableiten. Die Galluswarte, die di-
rekt an der gleichnamigen S-Bahn-
station steht, ist einer der vier mit-
telalterlichen Wehrtürme der Stadt 
Frankfurt. 

Die Frankfurter Landwehr war die 
äußere Stadtbefestigung. Ihr Bau 
begann im 14. Jahrhundert, ihre 
Demontage ab Ende des 18. Jahr-
hunderts. Einzelne Überreste wie 
Gräben, Gehöfte und die Warten 
sind erhalten geblieben: wie die 
Galluswarte, die Bockenheimer 
Warte, der Turm des früheren 
Kühhornshofs, der sich auf dem 
heutigen Gelände des Hessischen 
Rundfunks am Dornbusch befindet, 

Kurioses  
und Interessantes 

Der „Grand Tower“ ist Deutschlands 
höchstes Wohnhochhaus (oben links). 
Die Galluswarte (2. Foto v. l.) ist einer 
der vier mittelalterlichen Wehrtürme 
der Stadt Frankfurt. Der Hauptbahnhof 
(2. v. re.) ist eines der Wahrzeichen vom 
Gallus. Im Saalbau Gallus (oben re.) fand 
der erste Auschwitz-Prozess statt.
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Drehscheibe im nationalen 
und internationalen 
Bahnverkehr

Seinen Ausbau erfährt das Gallus 
vor allem im Zuge der Industriali-
sierung, dem Bau der Adlerwerke 
und des Hauptbahnhofs ab 1880. 
Dieser ist heute einer der größten 
deutschen Eisenbahnknoten, mit 
täglich zirka 450.000 Reisenden 
eine zentrale Drehscheibe im natio-
nalen und internationalen Bahnver-
kehr, gehört zu einem großen Teil 
zum Stadtteil Gallus und ist eines 
seiner Wahrzeichen. Mitten durch 
das Gebäude und das Gleisvorfeld 
verläuft die Grenze zum benach-
barten Gutleutviertel. 	 >>

Wichtig für Frankfurt war die Via 
Regia unter anderem als Verbin-
dung zur anderen Messestadt Leip-
zig. Für die Via Regia musste Wege-
zoll geleistet werden. Dafür war sie 
aber auch gegen Räuber gesichert. 

Zurück zum heutigen Stadtteil Gal-
lus: So hat der Name des Quartiers 
ursprünglich auch nichts mit dem 
Heiligen St. Gallus zu tun. Doch 
wurde der Name gegen Ende des 
18. Jahrhunderts umgewandelt, 
um der Gegend den wegen des 
Galgenfeldes zweifelhaften Ruf zu 
nehmen, und wählte mit dem Gal-
lus einem dem Galgen ähnlich klin-
genden Namen. Eine 1905 gebaute 
katholische Kirche im Stadtteil ist 
ebenfalls dem Heiligen Gallus ge-
weiht. 

die Friedberger Warte, ein Teil der 
Riederhöfe im Osthafen sowie im 
Süden die Sachsenhäuser Warte 
und der jüngst wieder hergestellte 
historische Graben der Oberräder 
Landwehr. 

Maut auf der Via Regia

Indes verlief durch das heutige Ge-
biet des Gallus im Mittelalter und 
in der frühen Neuzeit mit der „Via 
Regia“ (Königliche Straße) – auch 
„Hohe Straße” genannt – eine der 
bedeutenden Fernverkehrsverbin-
dungen. Die Handels- und Militär-
straße sowie Pilgerweg verband 
das Rheinland über Frankfurt und 
Leipzig mit Schlesien. Die Via Regia 
führte an der Galluswarte vorbei 
in die Stadt. Tausende Reiter und 
Pferdewagen kamen hier regelmä-
ßig vorbei. 

  
über das Gallus 
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Pelze

Übrigens etablierte sich im Einzugs-
gebiet des Hauptbahnhofs im Sack-
gassenzipfel der Niddastraße, der 
gerade noch so im Gallus liegt, das 
„Pelzhandelszentrum Niddastraße“. 
Es war nach dem Zweiten Weltkrieg 
über einige Jahrzehnte hinweg der 
wesentliche Handelsplatz für Felle 
und Pelzgroßkonfektion, eine Zeit 
lang noch vor den beiden anderen 
Weltzentren des Fellhandels: Lon-
don mit dem Beaver House und 
dem New Yorker Pelzviertel. 

Das Niddastraßenviertel löste da-
mit den Leipziger Brühl ab, der 
durch den Krieg und seine Lage in 
der sowjetisch besetzten Zone und 
der nachfolgenden DDR seine im 
Pelzhandel herausragende Stellung 
verloren hatte.

Ende des Verdrängens

Große Aufmerksamkeit erhielt das 
Gallus in den 1960-er Jahren: In 
dem schlichten Haus Gallus (heu-
tiger Saalbau) an der Frankenallee 
fand der erste Auschwitz-Prozess 
statt, initiiert vom Frankfurter Ge-
neralstaatsanwalt Fritz Bauer. 

Ab 20. Dezember 1963 wurde zu-
nächst im Römer und später von 

April 1964 bis August 1965 im Haus 
Gallus der größte Strafprozess der 
Nachkriegszeit in Deutschland un-
ter der Leitung des Richters Hans 
Hofmeyer geführt. „Jene maß-
gebliche Gerichtsverhandlung, in 
der erstmalig die Schreckenstaten 
deutscher SS-Leute im Konzentra-
tionslager Auschwitz bestraft wur-
den. Nicht nur, dass ein Land die 
Verbrechen seiner eigenen Staats-
gewalt sanktionierte, läutete da-
mals eine Zeitenwende ein. Mit 
dem Auschwitzprozess wurde eine 
Zeit des schamvollen Verdrängens 
beendet und einer historischen 
Aufarbeitung des Holocausts der 
Weg bereitet“, schrieb die Frank-
furter Neue Presse im Mai 2018 an-
lässlich der Verleihung der Urkunde 
„UNESCO-Weltdokumentenerbe“ 
für die Unterlagen des 1. Frankfur-
ter Auschwitzprozesses. 

Diese werden im Hessischen 
Hauptstaatsarchiv aufbewahrt und 
umfassen 456 Aktenbände und 103 
Tonbänder als 424-stündiger Mit-
schnitt aus der Hauptverhandlung.

Pläne für ein Olympisches Dorf

Seit gut 20 Jahren wird das Gallus 
baulich erheblich erweitert, näm-
lich um das Europaviertel auf dem 

Kamerun

Etwa seit Ende des 19. Jahrhun-
derts wird das damalige Neubau-
gebiet volkstümlich als „Kamerun“ 
bezeichnet; auch ein Karnevalver-
ein hat sich diesen Spitznamen ge-
geben. 

Stadtteilhistoriker Thomas Sock 
räumt aber mit Anekdoten auf, die 
sich rund um diesen ranken. „Der 
Name hat nichts mit dem schwar-
zen Ruß aus den Schornsteinschlo-
ten oder der Druckschwärze von 
den in den Adlerwerken herge-
stellten Schreibmaschinen zu tun“, 
betont Sock: „Als 1901 die erste 
Siedlung gebaut wurde, war Kame-
run eine deutsche Kolonie. Das war 
alles neu, so wie der entstehende 
Stadtteil. So kam es zu dem Spitz-
namen.“

Die Sammlung Hochhuth (unten 
li.), die in der Hattersheimer Straße 
ausgestellt ist, ist Teil der Route der 
Industriekultur Rhein-Main. 

Der Wasserturm (unten re.) 
erinnert an die frühere Nutzung 
des Areals als Güterbahnhof.
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früheren Gelände des Güterbahn-
hofs. Jedoch war dieses Areal vorü-
bergehend noch für einen anderen 
Zweck angedacht: In den Planun-
gen für eine Bewerbung Frankfurts 
als Ausrichter der Olympischen 
Sommerspiele 2012 war das Gelän-
de als Standort des Olympischen 
Dorfs vorgesehen. Dieser Traum 
von Olympia 2012 in Frankfurt 
platzte im April 2003. Damals ent-
schied das Nationale Olympische 
Komitee (NOK), dass Leipzig der 
deutsche Kandidat für die Bewer-
bung sein sollte. 

„Tatsächlich begannen einige Jahre 
später auf dem Gelände zwischen 
Messe und Rebstockbad die Bau-
arbeiten – allerdings nicht für das 
Stadion und die Sportlerunterkünf-
te, sondern für Wohnungen, in die 
überwiegend Familien eingezogen 
sind“, schrieb die Frankfurter Rund-
schau rückblickend im Juli 2012. 
Mittlerweile sind fast alle geplan-
ten Wohn- und Bürobauten abge-
schlossen. Unter anderem der 2020 
fertiggestellte „Grand Tower“.

Er ist mit einer Höhe von 180 Me-
tern Deutschlands höchstes Wohn-
hochhaus und löste damit das 1973 
erbaute 147 Meter hohe Kölner Co-
lonia-Haus ab. 

Lia-Wöhr-Platz

Nach der beliebten hessischen 
Volksschauspielerin, Moderatorin, 
Regisseurin und Fernsehprodu-
zentin Elisabeth „Lia“ Wöhr (1911–
1994) ist im Gallus der Platz an der 
Kreuzung Frankenallee/Kölner Stra-
ße benannt. Geboren in Rödelheim 
wuchs die spätere „Blaue Bock“-
Wirtin im Gallus auf, wo ihre Eltern 
eine Bäckerei hatten, und lebte vie-
le Jahre in dem Stadtteil, bevor sie 
nach Oberursel umzog. 

In der Nähe des Platzes erinnert ein 
vom Hessischen Rundfunk gestifteter 
Gedenkstein an Lia Wöhr, die auch 
als Radiostimme der „Mama Hes-
selbach“ bekannt wurde. Lia Wöhr 
war die erste Frau, die im deutschen 
Fernsehen Sendungen produzierte.

Älteste Feuerwache 
Frankfurts

Nicht weit von dort entfernt befin-
det sich in der Heinrichstraße nach 
dem Abriss der Feuerwache 2 (Nord
end) mit der vor gut 120 Jahren er-
richteten Feuer- und Rettungswache 
Gallus die älteste sich noch in Be-
trieb befindliche Feuerwache Frank-
furts. Die Einsatzkräfte der Wache 
beschützen einen Großteil der 
Frankfurter Innenstadt. Aufgrund 
steigender Einsatzzahlen stehen nun 
ein Neu- und ein behutsamer Um-
bau der historischen Wache an. Seit 
Mai 1901 ist sie in Betrieb, damals 
als „Feuerwache Westend“.

Maschinen des 
Industriezeitalters

Mit Adlerwerken und Hauptbahn-
hof besitzt das Gallus zwei weg-
weisende Funktionsbauten des 
Industriezeitalters. Die Maschi-
nen dieses Zeitalters werden von 
der im Gallus ansässigen Tech-
nischen Sammlung Hochhut be-
wahrt und der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht (Adresse: Hat-
tersheimer Straße 2–6, https:// 
www.technische-sammlung-hochhut.de/). 

Die Sammlung ist Teil der Route 
der Industriekultur Rhein-Main und 
entstand aus einem privaten Hobby 
des Unternehmers Fritz Hochhut, 
der über mehrere Jahrzehnte Kraft-
fahrzeuge, Motorräder, Motoren, 
Dampfmaschinen, Stirling-Motoren 
und andere Teile aus den Bereichen 
Antriebe und Fahrzeuge sammelte. 
Die Sammlung wurde 1998 in eine 
Stiftung umgewandelt. Ihr Zweck 
ist die „Förderung der Kultur sowie 
die Förderung der wissenschaft-
lichen Forschung und der Bildung 
auf dem Gebiet der Technik“. ■

In der TV-Serie war Lia Wöhr 
die Putzfrau Frau Siebenhals 
und spielte an der Seite von 

Wolf Schmidt und Liesel Christ, 
mit der sie auch im Frankfurter 

Volkstheater auftrat. 

Die Handels- und Militärstraße Via 
Regia führte einst durch das Gallus 

(unten li.).

Quellen: Online-Lexikon Wikipedia, Sabine Gruber 
„Die Galluswarte“, Stadt Frankfurt am Main,  
Feuerwehr Frankfurt, Regionalpark RheinMain,  
Frankfurter Neue Presse, Frankfurter Rundschau, 
Hessischer Rundfunk, Hessisches Landesarchiv, 
Technische Sammlung Hochhuth.
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Der Rebstockpark:  
Wo einst Zeppeline in  

die Luft gingen

Das am Seeufer noch 
erkennbare Rebstockbad ist 
im Frühjahr 2022 abgerissen 
worden. (Foto oben)  
Aktuell wird an der Stelle ein 
neues Hallen- und Freizeitbad 
gebaut. Geplante Eröffnung: 
2025
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o einst mitten in 
Frankfurt ein Flug-

platz war, ist heute 
ein grüner Park, der 

zum Entspannen, Spa-
zieren und Spielen einlädt. Die 
Rede ist vom Rebstockpark, von 
dem ein Teil noch im Gallus liegt.

Dass hier einst Heißluftballons und 
die berühmten Zeppeline in die 
Luft gingen und landeten, ist heu-
te nicht mehr zu erkennen. Nur die 
Straßennamen im gleichnamigen 
Wohnviertel erinnern noch an die 
Zeit der Luftfahrtpioniere. Statt-
dessen prägen ausgedehnte Liege-
wiesen, geschwungene Wege, klei-
ne Hügel und ein Weiher den 28 
Hektar großen Rebstockpark. Der 
drei Hektar große Weiher wird von 
Grundwasser gespeist. Die Insel in 
seiner Mitte ist dicht bewachsen. 
Ein Paradies für Vögel, auch Kormo-
rane wurden schon gesichtet. Der-
weil tümmeln sich am Ufer unzäh-
lige Nilgänse.

Picknicken und Radfahren …

Viel Trubel herrscht hier vor allem 
an den Sommer-Wochenenden. 
Denn der Rebstockpark ist zum 
Picknicken beliebt. Wesentlich ru-
higer geht es hier unter der Woche 
und außerhalb der Messezeiten zu. 
Schließlich befindet sich der Park 
unweit des riesigen Messe-Park-
platzes. Ausgiebig kann der Park 
per pedes erkundet werden. Um 
den See führt ein Rundweg. Über 
die gut ausgebauten Radwege lässt 
es sich zudem gut in die Pedale tre-
ten. 

Bis Anfang 2022 war vom Wei-
her aus der Ausblick auf die ge-
schwungene Dachkonstruktion des 
angrenzenden Rebstockbades zu 
genießen. Dann begann der Abriss 
des Erlebnisbades: In den nächsten 
Jahren, bis voraussichtlich 2025, 
entsteht dort das neue Schwimm-, 
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Sport- und Spaßbad. Aber nach wie 
vor ist von dort die charakteristi-
sche Spitze des Messeturms zu er-
kennen. 

… oder eine Fahrt mit einer 
historischen Feldbahn

Ein Spaß ist eine Tour mit einer 
Feldbahn durch den Rebstockpark. 
Das ist in der Regel einmal im Mo-
nat sonntags möglich, wenn Fahr-
tag im benachbarten Frankfurter 
Feldbahnmuseum ist. Die Besucher 

lösen ein Billett für eine Fahrt in 
einem historischen, teilweise 100 
Jahre alten Zug und nehmen auf 
den harten Holzbänken Platz. 

Früher waren die Feldbahnen auf 
Plantagen oder im Tagebau im Ein-
satz. Vom Museumsgelände an der 
Straße Am Römerhof führen Gleise 
durch die angrenzende Kleingarten-
anlage bis hinein in den Rebstock.

Die „Falte”

Außerdem lockt der Rebstockpark 
mit einem weiteren Highlight, das 
im Bereich zwischen Zum Reb-
stockbad und Am Römerhof zu ent-
decken ist. Auf einem ehemaligen 
Messeparkplatz ist mit dem „Neu-
en Rebstockpark“ eine aus garten-
architektonischer Sicht außerge-

Der Zeppelin LZ 11 „Viktoria Luise“, 
benannt nach der preußischen 
Prinzessin, wird aus dem Hangar 
am Flughafen Rebstock gezogen 
(oben).

Heute ist der Park mit 
seinem Weiher ein beliebtes 
Naherholungsgebiet (re.).

Auf dem Rebstock-Gelände 
entstand Frankfurts erster 
Flughafen (unten). Diese Werbung 
für den ersten Postflug 1912 
ab Frankfurt erschien in der 
Offenbacher Zeitung.
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pelinen aufnahm. Aber die rasante 
Entwicklung in der Luftfahrt mach-
te den Bau eines Flughafens mit 
Start- und Landebahnen erforder-
lich, der südlich von Schwanheim 
im Stadtwald entstand und 1937 
eröffnet wurde. Anschließend nutz-
ten nur noch Sportflieger und wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs Mili-
tärmaschinen den Rebstock. Nach 
dem Krieg wurde zunächst Kies ge-
fördert. 1962 öffnete der Volkspark 
seine Pforten. ■

Infos: 

Lage Rebstockpark:  
Max-Pruss-Straße / August-Euler-Straße, 
60486 Frankfurt

Frankfurter Feldbahnmuseum:  
https://www.feldbahn-ffm.de/

„Flughäfen“ Deutschlands. Heiß-
luftballons starteten und landeten 
hier. Anlässlich der weltweit größ-
ten und bedeutendsten Luftfahrt-
ausstellung vom 10. Juli bis zum 17. 
Oktober 1909 – die Internationale 
Luftschifffahrt-Ausstellung – waren 
die Zeppeline LZ 5 und LZ 6 unter 
großer Teilnahme der Bevölkerung 
auf dem Areal gelandet und gestar-
tet, darunter auch Graf Zeppelin 
mit seinem Luftschiff. 

Ein Jahr später pachtete die Stadt 
Frankfurt das Anwesen und über-
ließ das Rebstockgelände der Deut-
schen Luftschifffahrts-Aktienge-
sellschaft. Diese richtete dort den 
ersten Flughafen Frankfurts ein: 
den Luftschiffhafen am Rebstock, 
der 1912 seinen Betrieb mit Zep-

wöhnliche Grünanlage angelegt 
worden: die „Falte“, die das grüne 
Herz für das angrenzende Wohn-
quartier ist. Eine 400 Meter lange 
„Rasengracht“ führt als zentrale 
Achse durch das Gelände. Üppige 
waldartige Flächen – ein Mix aus 
Laubgehölzen und heimischer Kie-
fer – wechseln mit offenen Spiel- 
und Liegewiesen. 

Start von Heißluftballons ab 
Ende des 18. Jahrhunderts

Benannt ist das Gelände nach der 
Patrizierfamilie Rebstock, zu deren 
Besitz das dort gelegene, erstmals 
im 13. Jahrhundert erwähnte Hof-
gut Rebstock gehörte. 

Ende des 18. Jahrhunderts entstand 
auf dem Areal einer der ersten 
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iele grüne Ecken gibt 
es in der Umgebung 

des neuen BVZ-Stand-
orts zu entdecken und zu 

erkunden. Beispielsweise 
den überraschend paradiesischen 
Sommerhoffpark. Dieser liegt zwar 
im Gutleutviertel, ist aber von der 
Mainzer Landstraße 209–211 nicht 
weit entfernt.

Wer diesen idyllischen grünen Fle-
cken direkt am Main entdeckt hat, 
wird sehr erstaunt sein. Vorbei an 
Fabrik- und Gleisanlagen ist der 
Eingang in die Grünanlage kaum 
zu finden. Bezaubernd schön emp-
fängt schließlich der Sommerhoff-
park, der ganz versteckt im Indus-
trie- und Gewerbegebiet zwischen 
Gutleutviertel und Gallus liegt. Nur 
ein leicht zu übersehendes Tor vor-
ne an der Gutleutstraße 315, ein-
gezwängt zwischen dem Komplex 
der Schule am Sommerhoffpark 
und dem Johanna-Kirchner-Alten-
heim, weist den Weg hinein in die 
grüne, zauberhafte Pracht.

Ein grünes Paradies:  
der Sommerhoffpark 

am Main
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Ein verstecktes Kleinod

Wunderschön ist das Panorama 
von der Promenade aus, die sich 
an der Uferseite entlang zieht. Ro-
sensträucher umrahmen die zahl-
reichen Sitzbänke. Von dort aus 
schweift der Blick auf das gegen-
überliegende grüne Ufer, wo sich 
das Licht- und Luftbad Niederrad 
befindet, und in Richtung Westen 
auf den runden Bogen der Euro-
pabrücke. Im Osten spannt sich 
die Main-Neckar-Eisenbahnbrücke 
über den Fluss. Einen herrlichen 
Ausblick bieten ebenso die leicht 
erhöhten, gemauerten Aussichts-
punkte, die sich an den beiden süd-
lichen Enden des Parks befinden. 

Offenbar wegen seiner versteckten 
Lage ist der Park ein sehr ruhiger 
Ort – trotz seiner Schönheit. Dabei 
besticht der gepflegte Sommer-
hoffpark durch alten Baumbestand, 
schöne Liegewiesen und einem 
schattigen Kinderspielplatz. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
hatte der Handelsherr Johann Noe 
Gogel II. das unweit des Gutleut-
hofs inmitten von Gartenhäusern 
gelegene Landstück als Sommer-
sitz erworben und einen Herren-
sitz errichten lassen. Zeitgenossen 
beschrieben den damals angeleg-
ten Garten als einen der schönsten 
Frankfurt: Weit vor der Stadt, am 
lieblichen Ufer des Mains lag der 
weitläufige Landschaftsgarten mit 
antiken Skulpturen, mit Stallungen 
und Wirtschaftsgebäuden. 

Exotische Gewächse der  
Familie Sommerhoff

Seinen Namen erhielt der Land-
schaftspark durch seine späteren 
Besitzer. 1883 muss sich die Familie 
Gogel von dem Landsitz trennen. 
Die neuen Besitzer – die Familie 
Sommerhoff – bauten das Land-
haus um und pflanzten exotische 
Gewächse wie Sumpfzypressen 
und Ginkgo-Bäume. 1928 endet die 
Abgeschiedenheit des Parks, als die 
Stadt ihn übernahm. 

Es entstand ein wahres Kinderpara-
dies im Grünen, mit einer für die 
damalige Zeit einmaligen Konzep-
tion. 

Als „Öffentlicher Park, Jugender-
holungsstätte und Schüler-Gar-
ten“ wurde er mit Schüler-Arbeits-
gärten, Freiluft-Unterrichtsplatz, 
Vogelschutzgehölz, Waldflora, 
großem Planschbecken für den Kin-
derhort an der Gutleutstraße, Licht- 
und Luftbad für kleine Kinder, Spiel-
plätzen und am Mainufer mit einer 
Badeanlage zum Planschen sowie 
mit einem Nichtschwimmer- und 
Schwimmerbereich ausgestattet.

Unbekannter Ruhegarten – 
noch

Der Trubel von einst gehört schon 
lange der Vergangenheit an. Im 
Zweiten Weltkrieg wurde das Land-
haus zerstört, die Schwimm-Ange-
bote verschwanden. 1952 entstand 
das Altenheim. Seither ist das grü-
ne Paradies eher ein Ruhegarten. 
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Wegen seiner isolierten Lage ist der 
Sommerhoffpark vielen Menschen 
– auch in der näheren Umgebung – 
kaum bekannt. 

Neuer Wohnraum, neue 
Wege

Das wird sich eventuell in den 
nächsten Jahren ändern und das 
Gebiet seine etwas abgeschiedene 
Lage verlieren. Denn zwischen Ei-
senbahnbrücke und Park soll auf ei-
ner Industriebrache bis Ende 2023 
der Wohnkomplex „The Fizz II“ mit 
zwei Wohntürmen und einem Stu-
dierendenwohnheim entstehen. 
Dann soll der Weg am Mainufer, 
der bisher am Heizkraftwerk West 
endete, verlängert und die bisheri-
ge Lücke an der Mainuferpromena-
de und dem Sommerhoffpark ge-
schlossen werden. Nach Vorgaben 
des Grünflächenamtes soll der In-
vestor hier einen zwölf Meter brei-
ten und begrünten Weg anlegen. ■

An die verurteilte Kindsmörderin 
Susanna Margaretha Brandt, 
die Goethe für die Figur des 
Gretchens inspirierte, erinnert im 
Sommerhoffpark dieser Gedenkstein 
(Foto li.).

Erste prämierte Entwürfe für den 
geplanten Bildungscampus Gallus 
wurden Ende 2022 präsentiert. 
So auch der vom Berliner 
Architekturbüro Hascher Jehle  
(Abb. re.). 

Das tragische Schicksal der  
Susanna Margaretha Brandt 

Übrigens erinnert seit September 
2021 im Sommerhoffpark eine 
Gedenktafel an Susanna Marga-
retha Brandt, die auf dem ehema-
ligen Schandfriedhof des Gutleut-
hofs beigesetzt worden war. 1772 
war sie als „Kindsmörderin“ ver-
urteilt und hingerichtet worden. 
Es gilt als sehr wahrscheinlich, 
dass sie das Vorbild für die Figur 
des Gretchens in Goethes Faust ist 
und seine zentrale Inspiration war. 
Zudem war sie die letzte Frau, die 
in Frankfurt als Kindsmörderin 
hingerichtet wurde. 

Susanna Margaretha Brandt war 
eine 1746 geborene Frankfurter 
Magd, die ihr Neugeborenes nach 
der Geburt tötete. Gemäß der 
Peinlichen Halsgerichtsordnung 
Kaiser Karls V. von 1532 (Caroli-
na) war Kindsmord ein „todes-
würdiges“ Verbrechen, das durch 
besonders grausame Formen der 
Todesstrafe wie Begraben bei le-
bendigem Leib, Pfählen oder Er-
tränken geahndet werden sollte. 

Im 18. Jahrhundert erfolgte eine 
schrittweise Abkehr von dieser 
Praxis, was sich im Falle Susanna 
Margaretha Brandts in der Hin-
richtung mit dem Schwert und 
der anschließenden Bestattung 
niederschlug – dies galt als weni-

ger ehrenrührig als andere Hin-
richtungsformen. Die barbarische 
Praxis, Leichname nach der Hin-
richtung zur Abschreckung am 
Galgen hängen zu lassen, gehörte 
ebenfalls bereits der Vergangen-
heit an. 

Wenige Jahre nach der Hinrich-
tung Susanna Margaretha Brandts 
wurden Kindsmörderinnen nicht 
mehr hingerichtet, sondern mit 
Gefängnis bestraft, da sich im 
Zuge der Aufklärung die Über-
zeugung durchsetzte, dass bei der 
Tötung unehelicher Kinder nicht 
Bosheit, sondern Verzweiflung 
und Furcht vor sozialer Ächtung 
die maßgeblichen Motive waren. 
Das berichtete die Stadt anlässlich 
der Enthüllung des Gedenksteins. 

Die Initiative hierzu geht zurück 
auf den Ortsbeirat 1 (Altstadt, 
Bahnhof, Europaviertel, Gallus, 
Gutleut, Innenstadt), der sich 
auch an den Kosten für die Er-
stellung beteiligte. Ein geplanter 
QR-Code soll die Geschichte von 
Susanna Margaretha Brandt in 
Ergänzung zum Gedenkstein aus-
führlich darstellen.

 

Mit genutzte Quelle: Pressemitteilung Stadt 
Frankfurt am Main
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Bildungscampus Gallus verbindet
as Gallus wächst und 
wächst und ist im Um-
bruch. Am östlichsten 

Zipfel des Stadtteils auf 
dem Areal des früheren Polizei-
präsidiums und der benachbar-
ten Matthäuskirche, die dann 
abgerissen wird, soll ein ge-
mischt genutztes Stadtquartier 
mit einem hohen Wohnanteil 
entstehen – zentral gelegen zwi-
schen Messe und Hauptbahn-
hof. Und das riesige Bauprojekt 
„Europaviertel“ auf dem Gelän-
de des einstigen Güterbahnhofs 
samt des Rangierfeldes steht vor 
seiner Vollendung. Gut 10.000 
Menschen sollen in dem neuen 
Stadtquartier dann leben. Viele 
davon sind noch jung, besuchen 
Kindertagesstätten und Schulen. 

„Frankfurt macht Schule” 

Im Rahmen des stadtweiten, 
2014 gestarteten Beteiligungs-
prozesses „Frankfurt macht 
Schule“ wurden auch Vorgaben 
für den Bildungscampus Gallus 
entwickelt. Dieser soll zwischen 
dem bodenständigen alteinge-
sessenen Quartier und dem neu-
en Europaviertel entstehen. 

„Mit seiner zentralen Lage und 
einem breiten Bildungs- und Be-
treuungsangebot soll sich der 
Bildungscampus gleichermaßen 

an das Gallus und das Europa-
viertel richten und zu deren Ver-
netzung beitragen“, beschrieb 
das Amt für Bau und Immobilien 
in seiner Ausschreibung für einen 
zweiphasigen Realisierungswett-
bewerb. Der Bildungscampus soll 
das Gallus mit dem Europaviertel 
durch zeitgemäße Neubauten 
verbinden sowie Platz und Raum 
schaffen für zwei Schulen, ein 
Kinderhaus, ein Jugendhaus, eine 
Stadtteilbibliothek und zwei Kin-
dertageseinrichtungen. 

Wettbewerb für 
Bildungscampus

Gegenstand des im Frühjahr 
2022 ausgelobten Architektur-
wettbewerbs war der archi-
tektonische Entwurf für den 
Bildungscampus mit Schule, 
Schulbibliothek, Sporthallen und 
Kinderbetreuungseinrichtungen 
sowie dem Campusherz als Ver-
waltungs- und Unterrichtsfläche, 
einschließlich des Entwurfs der 
zugehörigen Freiflächen. 

Aus den 22 eingereichten Ent-
würfen wählte eine Fachjury im 
Dezember 2022 zwei Sieger aus, 
die ihre Pläne bis zur endgülti-
gen Entscheidung überarbeiten 
sollten: der „Offene Marktplatz“ 
von „h4a Gessert + Randecker 
Architekten Stuttgart“ und „P 38 

Landschaftsarchitekten und 
Stadtplaner München“ sowie die 
„Abgestufte Bildungslandschaft“ 
von „Hascher Jehle Architektur“ 
und „Weidinger Landschaftsar-
chitektur“ beide aus Berlin (siehe 
Visualisierung). Ab 2024 sollen 
erste Bestandsgebäude abgeris-
sen werden und der Bildungs-
campus sukzessive in den nächs-
ten zehn bis 15 Jahren entstehen. 

Bildungspartizipation

Durchwegungen von der Fran-
kenallee zur Idsteiner Straße sind 
ebenso geplant wie eine Cam-
pusmitte und ein Kreativhaus. 
Synergien sollen durch das ge-
meinsame Nutzen von Räumen 
für die Schulen und den Stadtteil 
erzeugt werden. Die Toni-Sen-
der-Oberstufe und die Integrier-
te Gesamtschule Paul-Hindemith 
erhalten ebenso wie alle weite-
ren Institutionen Neubauten. „So 
wird im Gallus auf dem Campus 
von der Krippe bis zur gymnasia-
len Oberstufe Bildungspartizipa-
tion möglich“, teilte das Baude-
zernat hierzu mit. ■

 

 

Quellen: Stadt Frankfurt, Frankfurter Rundschau, 
FAZ, Wettbewerbe für Architekten und Ingenieure, 
Landschaftsarchitekten, Architektur Studenten (WA 
aktuell)
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Auf einem der letzten 
Baugrundstücke im 
Europaviertel entsteht 
bis 2026 der 100 Meter 
hohe, begrünte Turm Nion 
(oben).

Die Fußball-Pionierin Lotte 
Specht (Foto S. 39, oben) 
ist Namensgeberin eines 
Parks mit Bolzplatz im 
Europaviertel (Foto S. 39, 
unten).

hnlich einem Z oder ei-
nem S schlängeln sich 
mehrere neu ange

legte Grünanlagen im 
Europaviertel von der 

Idsteiner Straße durch das neue 
Wohnquartier bis hinüber zum 
Rebstockgelände. 

Entstanden ist ein grünes Erho-
lungsband, das das ursprüngliche 
Gallus und die Bockenheimer Kuh-
waldsiedlung mit den neuen Quar-
tieren im Europaviertel und am 
Rebstock verbindet: Europagarten, 
Lotte-Specht-Park, Gleisfeldpark 
und Zeppelinpark sind die Namen 
der einzelnen Grünareale, durch 
die Fuß- und Radwege führen. 

All diese Grünflächen bilden einen 
zusammenhängenden innerstäd-
tischen Grünzug vom Gallus über 
den Rebstockpark und den Bieg-
wald bis an die Nidda und in den 
Grüngürtel.

Der Europagarten

Das Herzstück der neuen Grünflä-
che des Europaviertels ist an sich 
der Europagarten. Der geometrisch 
angelegte Park liegt mitten im neu-
en Quartier und ist dort die zent-
rale Grünfläche. Sie soll ein Stück 
Natur in den urbanisierten Raum 
bringen. Eine lichte, großzügig an-
gelegte Allee führt um sie herum 
und fasst die großen Wiesenberei-
che ein. Im westlichen Parkbereich 
verdichten sich die Baumgrup-
pen. Unterschiedliche Bäume wie 
Ahorn, Silber-Linde, Säulen- und 
Blauglocken-Baum unterstreichen 
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Die grünen Inseln im 
Europaviertel und der 
Bolzplatz der Fußball-
Pionierin

den landschaftlichen Charakter des 
Parks. Wasserbecken, Ziergras und 
Sitzmöglichkeiten sollen zum Ver-
weilen einladen. 

Zutritt endlich erlaubt

Seit Dezember 2022 ist diese grü-
ne Insel endlich „befreit“! Jahre-
lang verhinderten Absperrgitter 
auf allen Seiten des Areals ein Be-
treten des „Stadtgartens der Zu-
kunft“. Der Hintergrund für die 
jahrelange Sperrung, die die Nach-
barschaft sehr verärgert hatte, war 
ein Rechtsstreit zwischen Garten-
baufirma und Bauentwickler und 
die fehlende Abnahme durch die 
Stadt, die vor allem Mängel an den 
Rasenflächen, den Bäumen und der 
Bewässerung beklagt hatte. 

Die Beteiligten einigten sich 
schließlich auf einen außergericht-
lichen Vergleich. Dieser sieht die 
Übernahme des vier Hektar großen 
Parks durch die Stadt und seine 
Freigabe für die Öffentlichkeit vor. 
Und so konnte der zuletzt noch vor-
handene Bauzaun, der den Park ab-
sperrte, entfernt werden. 

Der Europagarten verfügt zudem 
über drei Spielareale. Im nördli-
chen Bereich an der Pariser Straße 
gibt es einen auffälligen Holzbau 
mit einer Art Turm zu entdecken: 
Seine Form ist einer Kirche nach-
empfunden und beherbergt einen 
Biergarten mit einer großen Außen-

terrasse und Café mit Ausblick auf 
den Park. Wer Lust hat, kann die 
Turmtreppen erklimmen und von 
oben das Panorama genießen. 

Fußballpionierin  
Lotte Specht

Südlich an den Europagarten grenzt 
der Lotte-Specht-Park. Er liegt zwi-
schen Idsteiner Straße und Nie-
dernhausener Straße und ist nach 
der 1911 geborenen Fußballpio-
nierin Lotte Specht benannt, die im 
Gallus aufgewachsen ist. Ihr Vater 
Gottlob Specht betrieb eine Metz-
gerei in der Hufnagelstraße. 

Bekannt wurde die fußballbe-
geisterte Lotte Specht, als sie als 
19-Jährige 1930 in den „Frankfur-
ter Nachrichten“ annoncierte, sie 
suche junge Frauen, um mit ihnen 
einen Fußballverein für Frauen zu 

gründen. Die Resonanz war riesig: 
Es meldeten sich rund 40 Frauen. 

Die nachfolgende Gründung des 
1. Deutschen Damenfußballclubs 
(1. DDFC) und das damit ausgelös-
te Eindringen in eine ausschließlich 
männlich geprägte Sportart löste 
heftige Kontroversen aus. An diese 
Geschichte erinnerte der Sportkreis 
Frankfurt anlässlich der Eröffnung 
des Parks 2015. 
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Was die Männer können, 
können wir auch

Die Motivation, in der Männer-
domäne Fußball einen Verein für 
Frauen zu gründen, beschrieb 
Specht später so: „Meine Idee, 
die kam nicht nur aus der Liebe 
zum Fußballsport, sondern vor al-
len Dingen frauenrechtlerisch. Ich 
habe gesagt, was die Männer kön-
nen, können wir auch.“ 

Eine von Spechts Weggefährtin-
nen, die spätere Sportredakteurin, 
Journalistin, SPD-Politikerin und 
Pressereferentin der Stadt Frank-
furt, Helli Knoll, schrieb damals in 
den „Frankfurter Nachrichten“: 
„Wir Frauen treiben den Sport, den 
wir wollen und nicht den, der uns 
gnädigst von den Männern erlaubt 
wird.“ 

Ihrer Zeit voraus

Doch die Zeit war noch nicht reif 
für Frauenfußball. Den Diffamie-
rungen in Form von Beschimpfun-
gen, Angriffen von Steinewerfern 

und Verboten der Eltern waren die 
jungen Frauen auf die Dauer nicht 
gewachsen. Bereits im Herbst des 
folgenden Jahres war es mit dem 
1. DDFC vorbei, so der Sportkreis. 

Als Pionierin des Frauenfußballs 
wurde Lotte Specht in den 1990-
er Jahren wiederentdeckt und war 
sowohl im hr-Fernsehen als auch 
beim ZDF zu Gast. 2001 gratulierte 
der Deutsche Fußballbund (DFB) zu 
ihrem 90. Geburtstag. 

Allroundtalent

Lotte Specht wurde in Frankfurt 
aber nicht nur durch ihren Einsatz 
für den Frauenfußball bekannt, 
sondern ihr Name wird auch ver-
bunden mit der frühen Zeit des 
Kabaretts. 1955 gründete sie die 
erste Frankfurter Mundartbühne. 
Wegen der zunehmenden Konkur-
renz durchs Fernsehen schloss das 
Theater schon 1957 wieder. 

Lotte Specht griff kurz entschlossen 
auf ihre kaufmännische Ausbildung 
zurück und meldete sich beim Ma-
gistrat der Stadt Frankfurt als Se-
kretärin. Von da an arbeitete sie 

Lotte Specht gründete einen 
Fußballverein für Frauen: aus 
Liebe zu dem Sport und aus 
frauenrechtlerischen Gründen.

Mehrere grüne Inseln durchziehen 
das Quartier (re.).
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Menschen, wie beispielsweise eine 
Halfpipe, ein Café und Ateliers. Toll 
wäre auch eine neue Nutzung des 
denkmalgeschützten Wasserturms 
als ebenfalls weithin sichtbare und 
markante Landmark.“ 

Wo heute noch Brache ist, sieht 
das Konzept die Anbindung und Be-
lebung des angrenzenden öffent-
lichen Parks mit gastronomischen 
Einrichtungen vor. Der denkmal-
geschützte Wasserturm bleibt er-
halten und soll als verbindendes, 
kulturelles Zentrum zwischen den 
Stadtteilen Europaviertel und Gal-
lus neu in Szene gesetzt werden. ■ 

Quellen: Frankfurter Rundschau, Frankfurter Neue 
Presse, Spiegel, Sportkreis Frankfurt, Stadt Frankfurt, 
Wikipedia, Groß & Partner

schließen sich der „Neue Rebstock-
park“ und noch weiter westlich der 
große „Rebstockpark“ an. 

Park um den Wasserturm 
geplant

Aktuell ist noch eine weitere Grün-
anlage im Europaviertel geplant: 
Die Brache rund um den Wasser-
turm, ein Relikt aus der Zeit des Gü-
terbahnhofs, soll zu einem kleinen 
Park gestaltet werden. Das 8000 
Quadratmeter große Areal zwi-
schen Gleisanlage und Bahndamm 
soll mit Bäumen und Beeten be-
pflanzt sowie eine Spielwiese und 
Wege angelegt werden. 

Direkt angrenzend entsteht auf 
einem der letzten Baugrundstücke 
im Europaviertel bis 2026 das 100 
Meter hohe Bürogebäude Nion. Das 
Besondere an Turm sind die begrün-
ten Flächen an der Fassade. 

Zusätzliche 
Aufenthaltsqualitäten

Bei der Präsentation der Pläne 
durch Projektentwickler Groß & 
Partner im Sommer 2022 kommen-
tierte Frankfurts Planungsdezernent 
Mike Josef: „Besonders überzeugt 
hat mich die starke Einbindung der 
umliegenden öffentlichen Räume. 
'Nion' schafft ein Gelenk zwischen 
Europaallee und dem zukünfti-
gen Park und somit zwischen dem 
neuen Europaviertel und dem be-
stehenden Gallusviertel. Zusätzli-
che Aufenthaltsqualitäten werden 
im Park mit dem Wasserturm und 
im Sockelbereich des Hochhauses 
entstehen: Ich wünsche mir dort 
Bewegungsangebote für junge 

vorwiegend in der Sozialstation in 
der Krifteler Straße im Gallus. Bis zu 
ihrem Tod 2002 lebte sie im West-
end. Und selbstverständlich verfügt 
der Lotte-Specht-Park über einen 
eigenen Bolzplatz. Immerhin ist das 
Gallus die Geburtsstätte der Frank-
furter „Bolzplatzliga“. 

Nicht nur Fußball

Sportlich geht es auch im nördlich 
vom Europagarten gelegenen Gleis-
feldpark (Ecke Maastrichter Ring/
Pariser Straße) weiter: Hier ist ein 
Bewegungspark mit einem kombi-
nierten Fußball- und Basketballfeld 
und verschiedenen Geräten ent-
standen, der Street Workout er-
möglicht. Zur Auswahl stehen eine 
integrierte Klimmzugstange mit 
Sprossenwand sowie Geräte für 
Calisthenics-Training, also „Eigen-
gewichtsübungen“. 

Grüne Insel in der City

Benannt ist der Park nach den Gleis-
anlagen des früheren Güterbahn-
hofs. Von dort aus führt über die 
nördlich verlaufende breite „Straße 
der Nationen“ eine Brücke hinüber 
in den Zeppelinpark: Der dreieckige 
Zipfel, der an die Kuhwaldsiedlung 
angrenzt, liegt eingefasst zwischen 
Am Dammgraben, Am Römerhof 
und Straße der Nationen. 

Der Park ist eine grüne Insel unweit 
von Messe mit Wegen, Bänken, 
schattenspendenden Baumgrup-
pen, naturbelassenen, im Sommer 
üppig blühenden Wiesen, Bewe-
gungsgeräten, Gartenhütten – im 
Süden begrenzt von hohen begrün-
ten Lärmschutzmauern. Westlich 
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as Mehrgenerationen-
haus im Gallus vom 
Trägerverein „Kinder 

im Zentrum“ ist ein 
Ort vielfältiger Begeg-

nungen: Unter einem Dach befin-
den sich dort unter anderem Bil-
dungsangebote, Qualifizierung und 
Beratung, Berufsorientierung und 
Musik, Freizeitangebote und Haus-
aufgabenbetreuung, Hebammen-
leistungen und offene Treffs, Fami-
lienzentrum und -restaurant – und 
vieles mehr. 

Außerdem ist dort die zentrale Ko-
ordinierungsstelle für interkulturel-
le Gesundheitslots*innen angesie-
delt. Das Projekt in Kooperation mit 
dem städtischen Gesundheitsamt 
klärt seit mehr als zehn Jahren über 
Gesundheit auf. 

Der Weg durch den  
Dschungel des 
Gesundheitssystems

Wer aus einem anderen Land nach 
Frankfurt kommt, auf den prasseln 
ungeheuer viele neue, unbekannte 
Dinge und Themen ein. So mancher 
bleibt verwirrt zurück. Fehlende 
Sprachkenntnisse, ein anderer kul-
tureller Hintergrund können einen 
verzweifeln lassen, sich in der hiesi-
gen Gesellschaft zurecht zu finden. 

Auch das Gesundheitssystem stellt 
viele Ankommende vor große He-
rausforderungen. Das hatte Mal-
gorzata Kozarzweska bei ihrem 
ehrenamtlichen Engagement als 
Deutschlehrerin im „Polnischen 
Kultur- und Integrationsverein“ 
immer wieder erlebt. „Viele wuss-
ten nicht, wie hierzulande das Ge-
sundheitssystem funktioniert, wie 
sie sich krankenversichern müssen 
oder welche Vorsorgeuntersuchun-

gen gerade bei kleinen Kindern ver-
pflichtend sind“, erzählt die 47-jäh-
rige studierte Deutschlehrerin, 
Dolmetscherin und Übersetzerin. 

Als sie 2015 angefragt wurde, sich 
zur Interkulturellen Gesundheits-
lotsin ausbilden zu lassen, sagte sie 
zu. 

2. Platz beim  
Zukunftspreis 2022

Seit 2012 besteht das vom Frank-
furter Gesundheitsamt betreute 
Aufklärungsprojekt „Kommunale 
Gesundheitsinitiativen interkultu-
rell“ (KoGi), das seit 2020 zusätz-
lich von der Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung gefördert 
wird und mit dem zweiten Platz 
des Zukunftspreises 2022 zum 
Schwerpunkt Gesundheitskompe-
tenz des Verbands der Ersatzkas-
sen ausgezeichnet wurde. 

Kultursensible und 
mehrsprachige 
Gesundheitsaufklärung

Ziel ist es, eine kultursensible und 
mehrsprachige Gesundheitsaufklä-
rung anzubieten, so zu einer kultu-
rellen Öffnung beizutragen und die 
Gesundheitskompetenz vor allem 
von vulnerablen Gruppen zu för-
dern. Zirka 140 Menschen haben 
sich seither in mehreren Zyklen zu 
ehrenamtlichen „Interkulturellen 
Gesundheitslots*innen“ ausbilden 

Die interkulturellen 
Gesundheitslots*innen vom 

Mehrgenerationenhaus  
im Gallus  

Infos zum Mehrgenerationenhaus stehen online: 

https://www.kiz-gallus.de/ 

Weitere Infos zu KoGi gibt es bei den Ansprechpartnerinnen: 

Dr. Manuela Schade, Gesundheitsamt Frankfurt,  
E-Mail: manuela.schade@stadt-frankfurt.de, 

Sophia Stenzel, Fatma Atay, Isabelle Lorenz  
im Mehrgenerationenhaus,  
E-Mail: kogi@kiz-gallus.org. 

https://www.kiz-gallus.de/
mailto:manuela.schade@stadt-frankfurt.de
mailto:kogi@kiz-gallus.org
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lassen. Die Ausbildung dauert rund 
zwei Monate. Viele Teilnehmende 
absolvieren diese Qualifizierung 
berufsbegleitend. 

Fatma Atay ist eine Gesundheitslot-
sin der ersten Stunde. Mittlerweile 
koordiniert die 48-Jährige mit ihren 
Kolleginnen Sophia Stenzel und 
Isabelle Lorenz vom Mehrgenera-
tionenhaus Gallus aus, das für die 
Stadt der KoGi-Kooperationspart-
ner ist, die Einsätze der Lots*innen. 
Durch diese Zusammenarbeit „er-
reichen wir viele Menschen in den 
Stadtteilen, und die wichtigen In-
formationen und Inhalte kommen 
vor Ort an. Das ist ein Gewinn für 
beide Seiten“, erläutert Projekt-
leiterin Manuela Schade vom Ge-
sundheitsamt. 

Wie sieht ein gesundes 
Frühstück aus?

2021 wurden erstmals Elemen-
tarlots*innen ausgebildet. Der 
Schwerpunkt ihrer kostenlosen 
Beratung liegt auf Fragen, die sich 
Eltern von Kindern im Krippen-, 
Kindergarten- und Grundschulalter 
stellen: Wie sieht ein gesundes 

Frühstück aus? Ab welchem Alter 
darf mein Kind am Handy spielen? 

Aktuell gibt es in Frankfurt 80 
Gesundheits- und 62 Elementar-
lots*innen, die in 32 Sprachen wie 
Türkisch, Persisch, Ukrainisch oder 
Japanisch niedrigschwellig über ge-
sundheitliche Themen informieren 
und beraten. „Sie besuchen Kin-
dertagesstätten, Krippen, Grund-
schulen oder auch Spielplätze, 
Migranten-Vereine, Pflegediens-
te, Altenheime und andere Verei-
ne“, erläutert Atay. Die Lots*innen 
werden ständig weiter fortgebil-
det. „Wir schauen, was ist der Be-
darf, wo gibt es verstärkt inhaltli-
che Nachfragen“, ergänzt Manuela 
Schade. 

Elementare Fragen

2013 hat sich Bouchra Helbach zur 
KoGi ausbilden lassen, zwischen-
zeitlich auch ihre Tochter Esra zur 
Elementarlotsin. An diesem Tag 
hat Bouchra Helbach in einem 
Elterncafé ein Treffen. Die Besu-
chenden stellen ausgiebig Fragen 
zum Thema „Gewalt und Konflikte 
in Familien und unter Kindern“. Es 

geht um Mobbing, Medienkonsum 
und darüber, wie wichtig Beschäf-
tigung, etwa Musik oder Sport, für 
Kinder ist. Sie erfahren, Probleme 
sollen nicht kleingeredet werden, 
und dass sie vermitteln sollen, dass 
Streit zum Leben dazu gehört.

Bouchra spricht aus der Perspekti-
ve einer Mutter mit Migrationshin-
tergrund. Sie sagt Dinge wie: „Es ist 
okay, zwei Meinungen zu haben. 
Man sollte aber darüber diskutie-
ren können und auch immer be-
denken, dass der andere vielleicht 
auch gerade ein Problem hat.“ 

Bouchra Helbach ist Sozialbetreue-
rin, stammt aus Marokko und lebt 
seit 22 Jahren in Deutschland. Ihre 
beiden Töchter kamen in Frankfurt 
zur Welt. KoGi-Lotsin wurde sie, 
nachdem ihr auf einer Veranstal-
tung ein Zettel in die Hand gedrückt 
wurde: „Und ich dachte: Wow! Toll, 
dass es so etwas gibt und ich mit-
machen kann.“ ■

Die Gesundheitslotsinnen  
Bouchra und Esra 
Helbach
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achhaltigkeit: Das 
ist das Leitmotiv für 

den Gallus-Garten auf 
der lang gezogenen 

Anlage inmitten der 
Schneidhainer Straße. 2016 hat das 
benachbarte Mehrgenerationen-
haus das „Urban-Gardening“-Pro-
jekt gestartet. 

Mittlerweile umfasst der Gallus-
Garten drei unterschiedlich gestal-
tete und zu nutzende Grünbereiche, 
die die Nachbarschaft jedweden Al-
ters zum Gärtnern, Erholen, Erkun-
den und Spielen einladen und ein 
Stück weit den Anwohnenden na-
turnahe Begegnungen ermöglichen.

Alle grünen Daumen  
nach oben

Es war vor allem die eigene Kinder-
tagesstätte im Mehrgenerationen-
haus an der Idsteiner Straße, die 
als Erste den Wunsch „nach einem 
Ort zum Gärtnern“ geäußert hatte, 
erinnert sich Jessica Wiegand, die 
Nachhaltigkeitsbeauftragte vom 
Trägerverein „Kinder im Zentrum 
Gallus“ (KIZ). 

Und mit diesem Wunsch war die 
Kita nicht allein. Das bestätigte sich 
bei einer Bewohner*innenumfra-
ge, die das Quartiersmanagement 
wenig später durchführte. Das Er-

Der Gallus-Garten: 
Grünes Refugium zum 
Gärtnern und Erholen
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keitsbeauftragte. Hinzu kommen 
diejenigen, die sich nur am gemein-
schaftlichen Gärtnern beteiligen 
und kein eigenes Beet übernom-
men haben.

Mehrwert für alle

Zwischenzeitlich haben sich die 
Grünbereiche des Gallus-Gartens 
rund um das Mehrgenerationen-
haus erheblich erweitert. Direkt an 
der Einrichtung wurden Paletten 
bepflanzt und Sitzgelegenheiten 
aufgestellt, die zum Aufenthalt und 

Reges Interesse und 
produktives Miteinander

Mittlerweile gibt es 95 Hochbee-
te, die privat vergeben werden. 
Es sind beispielsweise Einzelper-
sonen, Paare, Familien, Freundes-
kreise oder Wohngemeinschaften, 
die sich um deren Pflege kümmern. 
Schätzungsweise 300 Personen 
sind involviert. Immer wieder wer-
den Hochbeete frei, die von neuen 
Interessierten in der Regel zum Jah-
reswechsel übernommen werden 
können, erläutert die Nachhaltig-

gebnis: Viele unterstützten die 
Idee, in der Nachbarschaft einen 
Ort zu schaffen, wo sie ihr eigenes 
Obst und Gemüse pflanzen und es 
hegen und pflegen konnten. 

Hochbeete für Gemüse, 
Beerenobst und Kräuter und 
mehr ... 

Mit Hilfe des Grünflächen- und 
Stadtplanungsamtes wurde hier-
für der Mittelstreifen in der 
Schneidhainer Straße im Ab-
schnitt zwischen Idsteiner Straße 
und dem angrenzenden Europa-
viertel zur Verfügung gestellt und 
hergerichtet. 

In einem ersten Schritt wurden 
2016 Hochbeete für Gemüse, Bee-
renobst und Kräuter angelegt und 
erste Obstbäume angepflanzt. In 
den Folgejahren kamen weitere 
offene Obstflächen, Wildwiesen, 
Imkerstation, Insektenhotels, ein 
Gewächshaus, eine Hütte, Parzel-
len mit Duftpflanzen, Infotafeln, 
Sitzhocker, Regenwasserzisternen, 
Obst- und Beerensträucher, eine 
Kräuterspirale sowie Minz-, Hügel-, 
Insekten- und Heilkräuterbeete 
hinzu, berichtet Diplom-Pädagogin 
Wiegand. 

Der Gallus-Garten befindet sich 
auf der lang gezogenen Anlage in 
der Schneidhainer Straße (oben).

Neben Gemeinschaftsbeeten gibt 
es aktuell 95 Hochbeete. Singles, 
Familien, Senioren, Paare oder 
Wohngemeinschaften kümmern 
sich um deren Pflege.
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Plausch einladen. Südlich des Spiel-
platzes ist eine Wildblumenwiese 
entstanden. 

Gallus-Garten II

Inspiriert durch die Aktivitä-
ten und Anlagen in der 

Schneidhainer Stra-
ße hat sich weiter 

östlich im Gallus 
an der Franken-
allee zwischen 
Hellerhofstra-
ße und Gal-
luswarte eine 
weitere Ini-
tiative gegrün-

det, die dort 
mit Hilfe von KIZ 

den Gallus-Garten 
II angelegt und mitt-

lerweile auch einen 
eigenen Verein gegründet 

hat, berichtet Jessica Wiegand. 

Naturerfahrungsraum

Ende September 2022, anläss-
lich des 7. Hessischen Tages der 
Nachhaltigkeit, eröffneten Monika 
Berger (Referatsleiterin für Nach-
haltigkeitsstrategie im hessischen 
Umweltministerium) und Stadtrat 
Mike Josef den weiter südlich vom 
eigentlichen Gallus-Garten gelege-
nen neu gestalteten Naturerfah-
rungsraum auf der Schneidhainer 
Straße. Dieser bietet „den Bewoh-
ner*innen und vor allem den Kin-
dern eine neue Erfahrungsfläche in 
der Großstadt“, sagte Ursula Wer-
der, Vorständin des Vereins Kinder 
im Zentrum Gallus, anlässlich der 
Eröffnung. 

Gerade Großstadt-Kinder haben 
es aus Sicht von Jessica Wiegand 
schwer, Raum für freies Spiel zu 
finden: „Daher ermöglichen Natur-
erfahrungsräume auch städtischen 
Kindern, unmittelbare Erfahrungen 
mit (wilder) Natur zu machen, wie 
es Kindern auf dem Land tagtäglich 
möglich ist. 
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Freies Lernen im Spiel ohne vorge-
fertigte Angebote regen darüber hi-
naus die Kreativität der Kinder an. 
Weiterhin wird durch die naturna-
he Aufwertung der Fläche die Bio-
diversität gefördert und in der Aus-
einandersetzung der Kinder damit 
ein entsprechendes Bewusstsein 
gefördert.“

Gelebte Nachbarschaft

Heute sei der Gallus-Garten auch 
ein Ort des Miteinanders und des 
Zusammenkommens in der Nach-
barschaft und biete eine Plattform 
für ein vielfältiges Begleitpro-
gramm, das beispielsweise Vorträ-
ge, Treffen, Social-Day-Aktivitäten 
oder in der Vorweihnachtszeit den 
„lebendigen Adventskalender“ um-
fasst, berichtet die Nachhaltigkeits-
beauftragte mit Stolz. ■

Weitere Informationen: 

Jessica Wiegand  
Mehrgenerationenhaus Frankfurt – Kinder im Zentrum Gallus  
Idsteiner Straße 91, 60326 Frankfurt  
www.kiz-gallus.de  
Telefon: 069 - 75 00 29 28  
E-Mail: garten@kiz-gallus.de

http://www.kiz-gallus.de
mailto:garten@kiz-gallus.de
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as Gallus ist quasi 
der Newsroom von 
Frankfurt. Hier ha-

ben beziehungsweise 
hatten bis vor Kurzem 

die Tageszeitungen Frankfurter All-
gemeine Zeitung (FAZ), Frankfurter 
Neue Presse (FNP) und Frankfurter 
Rundschau ihren Sitz. 

Ebenso ist der Deutsche Fachverlag 
mit seinen zahlreichen Publikatio-
nen unweit der S-Bahnstation seit 
1948 im Gallus beheimatet. Er ver-
öffentlicht mit den Magazinen „Die 
Lebensmittel Zeitung“, die „Textil-
Wirtschaft“ und „Horizont“ drei der 
fünf werbeumsatzstärksten Fach-
zeitschriften in Deutschland. Kenn-
zeichnend ist das Verlagshaus: der 
silbrig glänzende 55 Meter hohe 
Turm an der Mainzer Landstraße 
neben den Gleisen. 

Und auch die Presse Verlagsgesell-
schaft für Zeitschriften und neue 
Medien, die unter anderem das 
Stadtmagazin „Journal Frankfurt“ 
und den beliebten Gastro-Führer 
„Frankfurt geht aus“ herausgibt, hat 
ihren Sitz noch gerade so im Gallus, 
und zwar in der Ludwigstraße. 

Frankfurter Societäts-
Druckerei

Die Konzentration der Medien 
im Gallus hat einen zentralen Ur-
sprung in der 1860 gegründeten 
Frankfurter Societäts-Druckerei, 
die unter anderem die Frankfurter 
Zeitung und ab 1931 die Neueste 
Zeitung herausbrachte. Beide Zei-
tungen konnten auch während des 
Dritten Reichs erscheinen. Die letz-
te Ausgabe der Neuesten Zeitung 
erschien am 29. Oktober 1942. 

Am 10. August 1943 folgte auf An-
weisung der Nationalsozialisten die 
Einstellung der Frankfurter Zeitung. 

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs 
setzte die amerikanische Militärre-
gierung 1946 den Verlagskaufmann 
Werner Wirthle als Treuhänder der 
Frankfurter Societäts-Druckerei ein, 
der diese als modernes Verlagsun-
ternehmen neu aufbaute. 

1958 kaufte die Frankfurter Socie-
täts-Druckerei die Frankfurter Neue 

Newsroom 
Gallus

Der silbern glänzende Büroturm 
des Deutschen Fachverlags  
(oben li.)

Ansichten des nun verlassenen 
FAZ-Verlagsgebäudes an der 
Hellerhofstraße / Ecke Franken
allee, das nach dem Umzug 
der Zeitung in den FAZ-Tower 
abgerissen wird (re.)

Fassade des früheren 
Verlagsgebäudes der Frankfurter 
Societäts-Druckerei an der  
Großen Eschenheimer Straße 
(unten li.)
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Umzug in den FAZ-Tower

Bis Ende 2022 hatten FNP und FR 
im 160 Jahre alten Societäts-Ver-
lagshaus an der Frankenallee ihren 
Redaktionssitz. Bis dahin waren sie 
in direkter Nachbarschaft zur FAZ, 
die an der Hellerhofstraße/Ecke 
Frankenallee im Jahr 1987 fertigge-
stellten Verlagsgebäude residierte. 
Ende 2022 ist die FAZ in ihren neu 
gebauten, 60 Meter hohen „FAZ-
Tower” an der Europa-Allee umge-
zogen. FR und FNP sind ebenfalls 
bereits nach Sachsenhausen in die 
Nähe des Südbahnhofs umgezo-
gen. 

Die Gebäude von FAZ und Societät 
werden dann abgerissen. Auf dem 
Areal entstehen bis 2027 Hunderte 
Wohnungen (30 Prozent davon ge-
fördert), dazu Büros, Kitas, Restau-
rants und eine vierzügige Grund-
schule. Alle Zeitungsräume – samt 
der geschichtsträchtigen Societäts-
druckerei – müssen diesem Neu-
bauprojekt weichen. 

Neu aufgestellt 

2011 stellte sich die Frankfurter 
Societäts-Druckerei GmbH für die 
Zukunft mit diesen drei Firmen 
neu auf: Frankfurter Societäts-Me-
dien, Frankfurter Societäts-Drucke
rei und Frankfurter Societät. Mit 
diesem Schritt überarbeitete das 
Medienhaus das Erscheinungs-
bild seiner Unternehmen und Ge-
schäftsbereiche. 2013 übernahm 
die Frankfurter Societät mit der FAZ 
und der Karl-Gerold-Stiftung die 
Frankfurter Rundschau. 

2018 wurden diese Anteile sowie 
die Frankfurter Societäts-Medien 
und die Frankfurter Societäts-
Druckerei von der Zeitungsholding 
Hessen von Dirk Ippen übernom-
men – somit auch die FNP. Heute ist 
die Frankfurter Societäts-Medien 
GmbH, die unter dem Namen „Me-
diengruppe Frankfurt“ firmiert, ein 
diversifiziertes und digitales Me-
dienhaus.

Presse (FNP) auf und verlegte ihren 
gesamten Betrieb in die Franken-
allee im Gallus. Gleichzeitig über-
nahm sie 26,3 Prozent der Anteile 
an der Frankfurter Allgemeine Zei-
tung und erhielt von ihr den Druck-
auftrag für die FAZ. Die FNP war 
im April 1946 unter der Lizenz der 
amerikanischen Militärregierung 
als konservatives Gegenstück zur 
links-liberalen Frankfurter Rund-
schau gegründet worden.
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„Hellerhöfe“ 

soll das neue Quartier heißen. Das 
Plangebiet wird im Norden durch 
die Frankenallee, im Osten durch 
die Gutenbergstraße, im Süden 
durch die Mainzer Landstraße und 
im Westen durch die Günderrode-
straße begrenzt. 

Das Frankfurter Planungsbüro 
Schmidt Plöcker Architekten BDA 
ging mit seinem Entwurf als Sieger 
aus dem städtebaulichen Reali-
sierungswettbewerb „Hellerhöfe“ 
hervor. Die Planer*innen möchten 
mit den Hellerhöfen „ein prägen-
des und identitätsstiftendes Quar-
tier im Stadtgefüge schaffen“. 

Kernelemente des Entwurfs seien 
die bespielbaren Gärten und ge-
meinschaftlich genutzten Grünflä-
chen sowie Außenräume in den In-
nenhöfen der Gebäude, die durch 
Fußwege miteinander verbunden 
sind. Zudem ist an der Mainzer 
Landstraße ein 50 Meter hohes, 
als Holzhybrid geplantes Hochhaus 

vorgesehen, das als „identitätsstif-
tender Akzent in der Straßenflucht“ 
gedacht ist. Das Gebäude soll in 
den unteren Etagen Büros und in 
den oberen Wohnungen beherber-
gen. 

Im westlichen Bereich entstehen 
durch mäandrierende L-förmige 
Baukörper Höfe und Plätze, die die 
Belichtung der Gebäude begünsti-
gen sowie Aufenthaltsqualität im 
Quartier schaffen, erläutert das 
Planungsbüro.

An die ursprüngliche Nutzung die-
ses Areals als Verlag, Druckerei und 
Redaktion soll nach dem Abriss und 
dem Neubau eine kleine Infotafel 
erinnern. Aber auch nach dem Um-
zug bleibt das Gallus DER Medien-
standort in Frankfurt – denn die 
Europa-Allee gehört bekanntlich 
zum Gallus. ■

Quellen: Wikipedia, Hessenschau, Frankfurter 
Rundschau, Frankfurter Neue Presse,  
Planungsbüro Schmidt Plöcker Architekten BDA



Visualisierung der künftigen 
„Hellerhöfe“ zwischen Frankenallee 

und Mainzer Landstraße
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